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Der Kampf gegen die Sozialdemokratie. 


Der bereits angekündigte zweite Band von „Freunds poli- 
tiſchen Handbüchern“ iſt unter obigem Titel ſoeben erſchienen *). 
Der in Poſen wohlbekannte Verfaſſer zeichnet in der ſehr leſens⸗ 
werthen Broſchüre zunächſt mit wenigen ſcharfen Strichen 
einen Ueberblick über die geſchichtliche Entwickelung des Sozia⸗ 
lismus, erörtert dann die Frage: wann und wie ſich einmal 
der Uebergang des heutigen Staates in den ſozialiſtiſchen 
Staat vollziehen könnte, wobei er die Anſichten von Karl 
Marx über dieſe Frage darlegt und treffend beleuchtet, und 
entwirft weiterhin ein Bild des ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaates, 
an welches er dann den Maßſtab der Kritik anlegt. Von 
der Annahme ausgehend, daß der jogialiftüice Staat nicht 
undurchführbar fei, wendet ſich der Verfaſſer zu der Frage 
ob der Zuſtand in einem ſolchen 
ſei, und beantwortet dieſelbe dahin, daß Das, was man von 
dem ſozialiſtiſchen Staate erhoffen könne, im höchſten Grade 
zweifelhaft, Das, was man von ihm fürchten müſſe, aber 
ſicher ſei. „Der Sozialismus“, ſo ſagt der Verfaſſer am 
Schluſſe dieſes Kapitels, „erklärt, daß der Arbeiter in drücken⸗ 
der Lohnknechtſchaft ſich befinde, und um ihn zu befreien, 
nimmt er ihm jede wirthſchaftliche Unabhängigkeit; der Sozia⸗ 
lismus will den Arbeiter geiſtig emanzipiren, und zu dieſem 
Zwecke unterwirft er ihn einer Vormundſchaft, die von der 
Wiege bis zum Grabe dauert; der Sozialismus will den 
Arbeiter aus der Gleichförmigkeit eines dürftigen Konſums 
erretten, und darum erfindet er ein Wirthſchaftsprinzip, welches 
die Produktionsfähigkeit der Geſammtheit lähmt und die Be⸗ 
friedigung der Einzelbedürfniſſe in die vom Staat vorgeſchrie⸗ 
bene Uniform zwingt.“ 

In dem Schlußkapitel der Broſchüre beſchäftigt ſich 
Ehlers mit den Gegenmitteln gegen die ſozialiſtiſche Ge⸗ 
hr. Der Kampf gegen den Sozialismus iſt heutzutage faſt 
ausſchließlich der Kampf gegen eine Lehre. Dieſe Thatſache 
ist aber nicht einfach mit dem Bemerken zu erklären, daß es 
keinen praktiſchen Sozialismus gäbe, der Kampf ſich alſo nur 
gegen die Theorie wenden könne. Allerdings hat der vollen⸗ 
dete Sozialismus noch keine praktiſche Triumphe gefeiert, aber 
es iſt unverkennbar, daß in manchen unſerer Einrichtungen 
die Keime füx eine ſozialiſtiſche Geſtaltung des Lebens liegen. 
Die großen Staatsgewerbe, in denen bunderttauſende von Ar⸗ 
beitern zu gemeinſamer Güterproduktion vereinigt ſind, kann 
man als Halbſozialismus bezeichnen. Das eutſche Geſetz 
über die Invalidenverſicherung hat ſogar einen ſtark ſozialiſti⸗ 
ſchen Beigeſchmack, indem es die Produktion eines Bedarfs⸗ 
artikels (Sicherſtellung gegen Siechthum) zu einem Theile der 
Geſammtheit überträgt. Die Anleihe, die man in derartigen 
Einrichtungen bei dem Arſenal des Sozialismus gemacht hat, 
verliert freilich von ihrem ursprünglichen Charakter dadurch, 
daß jene halbſozialiſtiſchen Gebiete wie Inſeln im Weltmeer 
von der Fluth des privatwirthſchaftlichen Lebens umklammert 
werden. Immerhin ſchlummert in dieſem unvollkommenen 
Sozialismus der Same für die Entwickelung zur vollendeten 
Form. Wenn gleichwohl unter hundert Gegnern des Sozia⸗ 
lismus neunundneunzig nichts Gefährliches in den erwähnten 
Gebilden erblicken, ſo iſt das nach Anſicht des Verfaſſers in 
giiter Linie darauf zurückzuführen, daß die überwiegende 
Mehrheit der Menſchen den ſozialiſtiſchen Staat für undurch⸗ 
führbar hält. Einen zweiten Grund dafür erblickt derſelbe 
darin, daß man die Form mit dem Weſen, die Schale mit 


„Der Kampf . EINE 
un 4 gegen die Sozialdemokratie“ von 
Otto Ehlers. Breslau, Verlag von Leopold Freund. 


Staate ein wünſchenswerther 


dem Kern verwechſele. Und doch beſitzt der ſogenannte 
Staatsſozialismus nichts, was ihn, ſeinem wirthſchaft⸗ 
lichen Weſen nach, von dem demokratiſchen unterſchiede. „Die 
halbſozialiſtiſchen Einrichtungen, von denen wir geſprochen 
haben“, ſo fügt Ehlers hinzu, „ſind Schöpfungen des Staats⸗ 
ſozialismus; ſie ſind umgeben von bureaukratiſchen Formen, 
und dieſer Umſtand genügt, um ein in Ehrfurcht gegen die 
Bureaukratie erzogenes Volk, wie es das deutſche iſt, den 
wahren Charakter der Sache vergeſſen zu laſſen“. 

Indem ſich der Verfaſſer der Broſchüre gegen den Ver⸗ 
ſuch einer gewaltſamen Unterdrückung des Sozialismus durch 
Ausnahmegeſetze wendet, hebt er hervor, daß es hauptſächlich 
darauf ankomme, dem Arbeiter die Vorzüge klar zu machen, 
welche für ihn das Prinzip der Privatwirthſchaft vor dem 
gemeinwirthſchaftlichen hat. Zu dieſem Zweck müſſe vor 
allen Dingen das privatwirthſchaftliche Prinzip in ſeiner 
Reinheit zur Anwendung gebracht werden. Die Aus- 
wüchſe, welche dieſem Prinzip anhaften, liefern das 
Material für die ſozialiſtiſche Agitation; die Be- 
ſeitigung der Auswüchſe iſt Aufgabe der Gegen— 
agitation. Für die Bethätigung der privaten Kräfte ver⸗ 
langt der Verfaſſer den weiteſten Spielraum, volle Erhaltung 
der Freizügigkeit und aller Einrichtungen, welche dem Arbeiter 
die Ausnutzung des Freizügigkeitsrechtes ermöglichen, Beſei⸗ 
tigung aller Privilegien und Vorrechte, welche eine Summe 
wirthſchaftlicher Mittel der Geſammtheit zu Gunſten Einzelner 
entziehen, vor allem aber die Anerkennung der Ehre der 
Arbeit. i 

Als das Mittel, welches die Arbeiter unter Aufrecht⸗ 
erhaltung des privatwirthſchaftlichen Syſtems zu gleich⸗ 
berechtigten und gleichbedeutenden Faktoren im Produktions- 
prozeß mache, bezeichnet Ehlers die Organiſation. Die 
Tragweite der Durchführung des Koalitionsprinzips ſei eine 
gewaltige, für die Vermögensvertheilung ſchließlich ausſchlag⸗ 
gebende. Es liege aber kein Anlaß für die Unternehmer vor, 
über dieſe Ausſicht zu erſchrecken, das richtige Verhältniß 
werde ſich finden, weil beide Theile an der Richtigkeit deſſelben 
intereſſirt ſeien. Die beſtehende Alternative heiße: Organiſation 
oder Abſchwenken zur Sozialdemokratie. Je mehr die Orga⸗ 
niſation zur Erreichung ihres ökonomiſchen Zieles erſtarke, 
umſo mehr binde fie den Arbeiter an die beſtehende Geſell⸗ 
ſchaftsordnung. „Wenn die begüterten Klaſſen“, ſo ſchließt 
Ehlers ſeine geiſtvollen Ausführungen, „zu ihrem Theile dazu 
beigetragen haben werden, die Schäden, welche zufällig, aber 
nicht nothwendig mit dem privatwirthſchaftlichen Syſtem ver⸗ 
knüpft ſind, zu beſeitigen, wird auch die theoretiſche Be⸗ 
kämpfung der ſozialiſtiſchen Lehre ihre Früchte tragen. Dann 
wird man mit größerem Recht, als heute, ſagen dürfen: Den 
Sozialismus erkennen heißt ihn bekämpfen.“ 


SDeutſchland. 


A Berlin, 22. Juli. Haben wir in Deutſchland eine 
Lohnſtatiſtik? Oft wird ſie vermißt, zuweilen wird entgeg⸗ 
net: wir beſitzen ſie in den Lohnnachweiſungen der Berufsge⸗ 
noſſenſchaften. Richtig iſt letztere Behauptung nicht. Wir 
ſchlagen die Verhandlungen des Straßburger Berufsgenoſſen— 
ſchaftstages auf und finden darin, ſogar an wiederholten 
Stellen, das Zugeſtändniß, daß die Berufsgenoſſenſchaften nur 
die anrechnungsfähigen, nicht die wirklich gezahlten Löhne 
ihrer Betriebe anzugeben vermögen. (U. a. heißt es in dem 
Referate: „Die Lohnſtatiſtik ſoll ja nicht bloß eine Feſtſtel⸗ 
lung der thatſächlichen Erwerbsverhältniſſe ſein, ſondern ſie 
muß, wenn ſie ihren Zweck erfüllen ſoll, auch verſuchen, die 
Gründe für die Verſchiedenheit der Löhne zu ermitteln. Hier⸗ 
zu bedarf es aber einer ganzen Reihe von Angaben, welche 
aus dem Material, über das die Berufsgenoſſenſchaften zur 
Zeit verfügen, nicht entnommen werden können.“) Daraus folgt: 
erſtens, daß die bisher feſtgeſtellten Ziffern keine entſcheidende 
Bedeutung für die Vergangenheit beſitzen, und zweitens, daß 
die Forderung einer künftigen Lohnſtatiſtik als eines wichtigen 
Theiles der Arbeitsſtatiſtik ſich nicht mit der Behauptung ab⸗ 
thun läßt, daß dieſem Verlangen ja bereits entſprochen ſei. — — 
In welchen Geleiſen ſich die Bewegung der großſtädtiſchen 
jungen Kaufleute vollzieht, illuſtrirte eine „große, öffentliche 
Verſammlung der Handlungsgehilfen und -Gehilfinnen“, die 
am letzten Sonntag Nachmittags hier ſtattfand. Ueber die 
Verſammlung iſt in den Berliner Blättern kurz berichtet wor⸗ 
den; es iſt wohl angezeigt, etwas ausführlichere Mittheilungen 
darüber zu machen, was wir an der Hand des Referates un⸗ 
ſeres Lokalberichterſtatters im Folgenden thun. Die Ver⸗ 
ſammlung war von freiſinniger Seite einberufen, und der Re⸗ 
ferent verſuchte es, darzulegen, daß die nach ſeiner Anſicht 
dringend erforderliche Verkürzung der Arbeitszeit, wie die übrigen 


Verbeſſerungen der Arbeitsbedingungen, auf dem Wege der freien 
Vereinbarung erzielt werden müſſe. Verwunderlich genug kamder 
Redner im Verlaufe ſeiner Ausführungen allmählig ganz in ſozia⸗ 
liſtiſches Fahrwaſſer, befürwortete die geſellſchaftliche Produktion 
und begrüßte den Niedergang des Kleinbetriebs im Handel und 
Handwerk. Als er aber die verblüffende Wirkung ſeines ge⸗ 
ſchwinden Standpunktwechſels gewahrte, ward er unwohl und 
verſchwand. Eine Minute ſpäter ſtand als Fortſetzer des Re⸗ 
ferates ein ſozialiſtiſcher Agitator auf dem Podium, der es 
verſtand, mit großer Fixigkeit das Referat an der Stelle der 
Unterbrechung aufzunehmen. Der krank gewordene Redner hatte 
die Pariſer großen Verkaufsmagazine, deren Vortheile für die 
Konſumenten und Nachtheile für die Kleinkaufleute erörtert, 
und der zweite Referent begann damit den Uebergang dieſer 
Magazine aus dem Privatkapitaliſtenbeſitz in die Hände von 
Aktiengeſellſchaften darzuthun, einen Uebergang, der ſich in der 
That gegenwärtig vollzieht, der die Betheiligung der Ein⸗ 
käufer am Geſchäftsgewinne bezweckt, und der von dem be⸗ 
treffenden Redner als eine Vorſtufe des Sozialismus, als ein 
„Kleinſozialismus“ bezeichnet wurde. Auch noch in anderen 
Punkten ſetzte dieſer Redner die Gedankengänge ſeines Vor⸗ 
redners ſchlechthin fort. Derartig geſchulte Agitatoren ſchafft 
eigentlich nur die Sozialdemokratie; die Freunde aller nicht⸗ 
ſozialiſtiſchen Parteien müſſen den Wunſch hegen, daß ein 
größerer Theil ihrer Anhänger ſich literariſch wie oratoriſch 
in ähnlicher Weiſe ausbilden. Das Reſultat der Berathungen 
war natürlich, daß die Verſammlung ſich nahezu einſtimmig 
mit den Ausführungen des ſozialdemokratiſchen Redners ein⸗ 
verſtanden erklärte. Nebenbei ſei noch erwähnt, daß gleich⸗ 
zeitig erklärt wurde, die Forderung eines gleichen Arbeits⸗ 
lohnes der männlichen und der weiblichen Handlungsgehilfen, 
wie der Arbeiter überhaupt, gehöre nicht in das ſozialiſtiſche 
Programm. 


— Ueber die Reiſe des Kaiſers erhält der „Reichsanz.“ 
folgenden weiteren Bericht: 


Der Kaiſer ſchiffte ſich am 11. Juli um 8 Uhr Morgens mit 
der Reiſegeſellſchaft in Eide aus, beſtieg die bereit gehaltenen 
Karriols und langte um 11 “/ Uhr in Voſſewangen an. Daſelbſt 
nahm der Kaiſer das Frühſtück in Fleiſchers Hotel ein und ſetzte 
um 2“ Uhr Nachmittags die Fahrt fort. Um 5% Uhr langte 
der Kaiſer in Stahlheims Hotel an. Am 12. Juli verblieb der 
Kaiſer den Vormittag über im Hotel meiſt auf der Veranda und 
ging um 2%, Uhr nach eingenommenene Lunch die Höhe hinab. 
Daſelbſt beſtieg der Kaiſer mit Begleitung die bereitgeſtellten 
Karriols und fuhr nach Gudwangen im Sogne⸗Fjord, woſelbſt ſich 
der Kaiſer mit der Reiſegeſellſchaft um 4°/, Uhr auf S. M. Yacht 
„Hohenzollern“ einſchiffte. Der Kaiſer arbeitete ſogleich mit den 
Chefs der Kabinete und erledigte Regierungsangelegenheiten. Dem⸗ 
nächſt begab ſich der Kaiſer an Bord S. M. Aviſo , Jagd“ und gingen 
um 7% Uhr, gefolgt von dem Aviſo, nach Faleide im Nord⸗Fjord 
in See. Am Sonntag, den 13. Juli, kam der Kaiſer gegen 8 Uhr 
bei Sonnenſchein an Deck, hielt um 11 Uhr den Gottesdienſt für 
die geſammte Beſatzung und das Gefolge ſelbſt ab und erfreute 
ſich an der im Sonnenſchein ſich beſonders ſchön ausnehmenden 
Umgebung des Nord⸗Fjords. Um 12 ½ Uhr wurde, da bei 
Faleide das tiefe Waſſer ein Ankern nicht geſtattet, bei Oldoeren 
geankert. Dahin folgten die Torpedoboote 8. 9. und 10, 
welche zum Depeſchendienſt nach der 40 Seemeilen entfernten 
Telegraphenſtation beſtimmt ſind. Nachmittags um 6 Uhr ging 
der Kaiſer mit einigen Herren des Gefolges an Land zum Angeln. 
In Folge ſtarken Regens gab der Kaiſer am 14. Juli die beabſich⸗ 
tigte Landpartie auf. Es wurde mit Piſtole und Gewehr na 
der Scheibe geſchoſſen. Am Nachmittag hörte der Kaiſer Vorträge, 
empfing um 4 Uhr den Beſuch des Sir Vincence Carrelt Barring⸗ 
ton mit Frau und Begleitung, und fuhr, nach Verabſchiedung des 
Beſuchs zu Sir Vincence zum Angeln an Land. Um 9%, Uhr 
lehrte der Kaiser mit der Beute, 1 Lachs, 1 Forelle, an Bord zurück. 
Am 15. Juli. Der Kaiſer mußte auch am 15. Juli die geplante 
Landpartie in Folge Regens aufgeben und verblieb den Tag 
über zur Erledigung der am vorhergehenden Abend eingekommenen 
Poſt an Bord, Am 16. Juli kam der Kaiſer gegen 8095 a — 
Ted. Um 10 Uhr fuhr der Kaiſer mit der Reſſegeſellſchaf — 
Land, beſtieg die Karriols und fuhr nach Eide 4 7 7 — 
Ende des Oldenvand. Von dort fuhr der Kaiſer 75 1 daſeſbſt 
nach Ruſtöen, ging thalaufwärts bis Briksdal und nen 7 40 
das Frühſtück ein. Gegen 3 Uhr trat der Kaiſer batte 9 
und langte gegen 6 Uhr wieder, an Bord an. ldi ) der g. 3 
Partie fortgeſetzt geregnet. Nach der Mücktehr 155 Juli ſch 5 der 
bis zur Abendtafe! Regierungsgeſchäfte. u 0 eibe er 08 der 
Kaiſer am Vormittag mit Piſtole nach Be von “ efahl am 
Nachmittag ein Wettrudern zwiſchen den beiden Kuttern der 
„Hohenzollern“, wozu der Kaiſer einen Preis für den Sieger 
ausſetzte, und fuhr um 4 Uhr Nachmittags zum Angeln an Land. 
Abends an Bord zurückgekehrt, erledigte der Kaiſer die eiligen 
Sachen der am Abend 8 Uhr mit dem Aviſo Jagd“ eingetroffe⸗ 
nen Kurierſendung. Das Wetter war schön. Den 18. Juli ging 
der Kaiſer um 7°, Uhr früh mit der Nacht „Hohenzollern“ von 
Oldoeren in See, gefolgt von dem Aviſo „Jagd“ und den Tor⸗ 
pedobooten. Die Reiſegeſellſchaft bis auf vier Herren unternahm 
die Karriolfahrt von Faleide nach Helleſylt. Vehufs Erledigung 
der am Abend vorher eingegangenen umfangreichen Kurieriendung 
hatte der Kaiſer von der Ausführung der Partie über Land nach 
Helleſylt Abſtand genommen. 


„ Wie die „Magd. Ztg.“ hört, hat ſich Prinz Hein⸗ 
dich bereit erklärt, das Protektorat über den in der Bildung 
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95 Ne erhob die Hände, und ihr blaſſes nervöſes Geficht flehte um 


ſei man geneigt, mit einer ſehr 5 Summe der 


das Publikum in eine fröhliche Stimmung verſetzte. 
dieſe genügten beiweitem nicht, und das Gedränge im Saale wurde 


begriffenen deutſchen Marinebund zu übernehmen. Dieſer 
Bund ſoll nach dem Muſter des deutſchen Kriegerbundes 

eingerichtet werden, nach Möglichkeit alle in Deutſchland be⸗ 
2 815 Marinevereine umfaſſen und ſeinen Sitz in Kiel 
aben. 

— Kultusminiſter v. Goßler iſt am Sonnabend, wie 
bereits gemeldet, auf einer Dienſtreiſe in Münſter eingetroffen. 
Am Sonntag fand beim Oberpräſidenten Studt ein Feſtmahl 
ſtatt. Für vorgeſtern war die Vorſtellung der Profeſſoren und 
Dozenten der königlichen Akademie, des Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
giums ſowie die Beſichtigung der akademiſchen Inſtitute und 
einiger öffentlichen Gebäude in Ausſicht genommen. Wahr⸗ 
ſcheinlich hängt der Beſuch des Miniſters mit den geplanten 
Umänderungen an der Münſterſchen Akademie und dem Bau 
eines zweiten Gymnaſiums zuſammen. Weiter wird Herr 


v. Goßler nach Düſſeldorf reiſen, wo er die Malerakademie zu E 


beſichtigen gedenkt. Ueber Köln und Bonn erfolgt dann die 
Rückreiſe nach Berlin. 

— Die „Münch. N. Nachr.“ bringen in einer Draht⸗ 
nachricht aus Berlin die ſenſationelle Meldung, daß Major 
v. Wißmann „in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt wor⸗ 
den ſei“. Die Nachricht wird von Kolonialblättern anſchei⸗ 
nend mit Recht bezweifelt; ſie ſteht ſchon ihrer äußeren Form 
wegen mit den thatſächlichen Verhältniſſen in Widerſpruch. 
Major v. Wißmann bekleidet eine dienſtliche Stellung in der 
Armee, aus welcher er zur Dienſtleiſtung beim Auswärtigen 
Amte berufen worden iſt. Dieſe Dienſtleiſtung als Kommiſſar 
des Reiches für Oſtafrika ſtellt einen Auftrag dar, der 
je nach Umſtänden fortdauern oder zurückgezogen, beziehungs- 
weiſe durch einen anderen Auftrag erſetzt werden kann. 
Die Stellung des Reichskommiſſars iſt aber keine ſolche, aus 
welcher nach den geltenden Dienſtanſchauungen eine Verſetzung 
in den „Ruheſtand“ erfolgen könnte. Eine ſolche wäre, wie 
die „Voſſ. Ztg.“ dazu bemerkt, bei Herrn v. Wißmann nur in 
Bezug auf deſſen militäriſche Stellung denkbar. Daß die 
Nachricht des Münchener Blattes aber dieſe Bedeutung habe, 
iſt durch nichts erſichtlich gemacht. Man wird ſie deshalb 
ohne Vorbehalt ſo lange als unglaubwürdig betrachten können, 
bis beſſere Gründe für ſie beigebracht ſind, als bisher. Daß 
auch die Reichsregierung auf die Weiterbenutzung der Dienſte 
und Erfahrungen Wißmanns in den kolonialen Angelegen⸗ 
heiten Werth legt, ſteht außer Frage und iſt dem Reichs⸗ 
kommiſſar ſelber jedenfalls bekannt. Ein Zerwürfniß zwiſchen 
ihm und den leitenden Stellen zu vermuthen, liegt ebenſo 
wenig Anlaß vor, wie die augenblickliche Erkrankung des Kom⸗ 
miſſars zu einer Verzichtleiſtung auf ſeine weiteren Dienſte 
nöthigt. Die einzige Frage, die unſerer Meinung nach ernſt⸗ 
lich in Betracht ſteht, dreht ſich darum, ob Herr v. Wißmann 
in ſeine bisherige Stellung nach Deutſch-Oſtafrika zurückkehren 
ſoll oder nicht. Auch wenn dieſe Frage verneinend . 
wird, würde die Entſcheidung keine Verſetzung in den 115 
ſtand bedeuten, ſofern Herr v. Wißmann nicht ſelber Anlaß 
daraus nehmen ſollte der Kolonialpolitik des Reiches ſeine 
weiteren Dienſte zu verſagen. 

— Nachdem das preußiſche Staatsminiſterium den vom 
Unterrichtsminiſter ausgearbeiteten Grundzügen für ein Geſetz 
über die öffentliche Volksſchule ſeine Zuſtimmung er⸗ 
theilt haben wird, ſoll der Entwurf, wie verlautet, veröffent— 
licht und ſo den Fachkreiſen die Gelegenheit einer rechtzeitigen 
Prüfung und Beurtheilung aller San ge gegeben werden. 

— Gegen das deutſch-engliſche Abkommen wird in einer 
Berliner Korreſpondenz des „Hannov. Cour.“ geſchrieben: Unter 
der Spitzmarke „Neue kolonialpolitiſche Schlappen in 
Sicht!“ wird behauptet, daß der Sultan von Zanzibar für die 
Abtretung des Küſtengebietes an Deutſchland eine außerordentlich 
hohe Summe fordern werde und daß England über die Höhe 
dieſer Summe ſehr erfreut ſei. In deutſchen maßgebenden Kreiſen 

8 nach⸗ 


zugeben. Die deutſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft, die Rechtsnachfol⸗ 


Kleines Feuilleton. 


Hallelujah⸗ Hochzeit. Ueber das Treiben der Heils— 
armee wird dem „Revaler Beob.“ geſchrieben: Vor Kurzem war 
in allen Zeitungen der Hauptſtadt Finnlands folgende Annonce 

u leſen: „Neu! Neu! Neu! Große Hallelujah-Hochzeit auf 
roholmen, Sonntag, den 8. Juni, halb 4 Uhr Nachmittags.“ — 
Selbſtverſtändlich übte die frappirende Anzeige der Heilsarmee die 
tan Wirkung aus, und ſchon vor der angeſetzten Zeit war 
3 Verſammlungslokal der Armee auf der Inſel Broholmen mit 
Schaaren von Neugierigen angefüllt, die ihre paar Pfennige für 


Sitz⸗ oder Stehplätze gerne opferten, um Zeugen dieſes vielver⸗ 


prechenden Schauſpiels fein zu können. Längs der einen Wand 
s Lokals hatte man eine grobe Eſtrade errichtet, und am Balkon 
über derjelben war ein weißes Tuch befeſtigt, worauf in großer, 
rother Schrift zu leſen ſtand: „Eins mit Jeſus.“ Da die Zu⸗ 
ſchauermenge ſich immer mehrte und alle Sitz⸗Plätze beſetzt waren, 
ließen einige geſchäftige Heilsſoldaten unter Leitung eines roth⸗ 
bebänderten Kapitäns vom Balkon Bänke herabſenken, u. 15 
Aber au 


immer größer, weßhalb nach vielem Hin- und Herlaufen von Sol⸗ 
daten und Offizieren der leere Balkon dem Publikum geöffnet 
wurde. Unter Scherzen und Lachen nahm man Platz, reinigte die 
beſtaubten Bänke, ſo gut es ging und ſuchte ſich die Zeit durch 
Naſchen und Schwatzen zu verkürzen. Aber die Uhr ſchlug ½4, 4 
und ging ſchon auf 5, da wurden die Wartenden ungeduldig, und 
es entſtand ein Lärm ſondergleichen. Man ſtampfte, applaudirte, 

ff und ſchrie, bis ein weiblicher Offizier auf der Eſtrade erſchien, 


„Meine Kameraden werden eben getraut“, rief ſie „und 
wenn ihr nur etwas warten wollt, werden wir Alle hereinmar⸗ 
ſchiren. Doch, ſtatt zu beruhigen:, erregte dieſe Nachricht noch 
größeren Unwillen. Man war gekommen, der Trauung beizu⸗ 
wohnen, und verlangte nun ſein Geld zurück. Vergebens erhob der 
Offizier beſchwichtigend die Arme; der Lärm erreichte ſeinen Höhe⸗ 
punkt, als glücklicherweiſe die Armee hereinmarſchirte: Männer, 
Frauen und Kinder, Alle mit einem rothen Bande um den Arm. 
An der Spitze ging das Brautpaar mit einer weißen Schärpe 
über die eine Schulter. Nachdem ein Lied geſungen worden, trat 
ein anderer weiblicher Offizier vor und bat um Entſchuldigung 
wegen des langen Wartens, aber der Paſtor, welcher das Paar 
getraut, hätte ſich verſpätet. Es folgte nun Gebet und Geſang, 
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gerin der Witugeſellſchaft, ſolle durch die Art der betreffenden Ver⸗ 
träge gezwungen werden, ihr Geld in dem engliſch gewordenen 
Witulande anzulegen, anſtatt daß England der Geſellſchaft die im 
Witulande gemachten Anlagen für einen angemeſſenen Preis ab⸗ 
kauft. Die Intereſſenten könnten von der Reichsregierung mit 
Recht erwarten, daß dieſelbe England veranlaſſe, für die in Witu 
gemachten Aufwendungen eine angemeſſene Summe zu erſtatten. 
Von der Entſchädigungsform für den deutſch⸗oſtafrikaniſchen Küſten⸗ 
ſtreifen ſolle man diejenigen Summen abziehen, welche die Nieder⸗ 
werfung des oſtafrikaniſchen Aufſtandes beanſpruchte. Der „Hann. 
Cour.“ ſpricht angeſichts des Abkommens von einem Gefühl der 
Sd und ſchließt ſeine Auslaſſungen, wie folgt: „Wenn die 
öffentliche Meinung ihrem Mißfallen an der jetzigen Art der Ko⸗ 
lonialpolitik nicht bald deutlichen Ausdruck giebt, ſo iſt, wie ge⸗ 
ſagt, Gefahr vorhanden, daß wir in nächſter Zeit weitere, folgen⸗ 
ſchwere kolonialpolitiſche Schlappen erleiden werden.“ 

— Der Kolonialrath, welcher der Kolonialabtheilung des 
Auswärtigen Amts als berathende Köxperſchaft beigegeben werden 
ſoll, beſchäftigt ſchon ſeit einiger Zeit eingehend die amtlichen Kreiſe. 
s iſt ſelbſtverſtändlich, daß man ſich an die in England und 
Frankreich beſtehenden Vorbilder anlehnt, ohne ſie jedoch nachzu⸗ 
ahmen. Doch bildet ſich hier eine beſondere Schwierigkeit, da wir 
in Deutſchland nicht eine hinreichende Anzahl von Leuten haben, 
welche in den Tropengebieten ſchon dauernde und praktiſch wirth⸗ 
ſchaftliche Erfahrungen gemacht haben. Unſere ganze Kolonial⸗ 
politik iſt erſt fünf Jahre alt und in den erſten Jahren hatte man 

anz andere Aufgaben zu erfüllen, als ſie jetzt vorliegen. Dieſelbe 

rſcheinung und derſelbe Mangel macht ſich auch bei Beiſetzung 
der hieſigen und überſeeiſchen Beamtenſtellen auf dem fraglichen 
Gebiete geltend. Der Kolonialrath iſt etwas ſo Neues für uns 
und die Löſung der Perſonalfrage iſt eine ſo ſchwierige, daß dieſe 
Körperſchaft ſicher eine längere Zeit gebrauchen wird, ehe ſie den 
richtigen Weg für ihre en gefunden haben wird. Der 
Kolonialrath wird, wenn er ſeine Aufgabe richtig erfaßt, auch ohne 
ein volles Programm mit der Zeit ſich ſelbſt die Wege für eine ge⸗ 
deihliche Thätigkeit bahnen. 

— Der Erklärung des Profeſſors Le Fort zu Gunſten 
der Theilnahme der franzöſiſchen Aerzte an dem Berliner inter⸗ 
nationalen medizinischen Kongreß entnehmen wir nach der 
„Kölniſchen Zeitung“ noch folgende Stelle: „Vor einigen Wochen 
beehrte Profeſſor Helmholtz die Univerſitätsfeſte von Montpellier 
mit ſeiner Gegenwart. Kein Deutſcher hat daran gedacht, deshalb 
ſeinen Patriotismus anzuzweifeln; ebenſo wenig glaubten franzö⸗ 
ſiſche Profeſſoren und Studenten ſich gegen das Vaterland zu ver⸗ 
gehen, indem ſie dem berühmten deutſchen Gelehrten ihre Huldi⸗ 
gungen darbrachten. Und ich glaube ebenſo wenig gegen den Pa⸗ 
triotismus zu verſtoßen, indem ich den ehrenvollen Auftrag der 
Regierung annehme ... Nach den großen Schlachten von Metz 
wurde ich als Parlamentär abgeſandt, um wegen des Austauſches 
der Verwundeten zu unterhandeln. Ich habe damals die deutſchen 
Ambulanzen geſehen und mich von der fte fen Pflege über⸗ 
zeugen können, welche die deutſchen Aerzte unſern franzöſiſchen 

erwundeten au Theil werden ließen. .. Das Kriegsloos hat 
leider viele unſerer Verwundeten in die deutſchen Ambulanzen ge⸗ 
führt: alle wurden mit derſelben Hingabe gepflegt wie die Deut⸗ 
ſchen. Und das ſollten wir nicht vergeſſen. Wir ſollen im tiefſten 
Herzen die Liebe zum Vaterlande bewahren, ihm bis zum Tode 
ergeben ſein und ſeine Feinde haſſen. Aber wenn wir nicht un⸗ 
gerecht ſein wollen, ſo dürfen wir grade als Aerzte nicht vergeſſen, 
daß wir den deutſchen Aerzten gegenüber ein Gefühl der Dankbar⸗ 
keit haben müſſen für die Fürſorge, die ſie 1870 unſern verwunde⸗ 
iejes Gefühl allein kann die Bitterkeit 

in Bexlin mindern und es ſteht nicht im 


ten Soldaten widmeten. 
Gegen e Sn AN 
egenfaße zum Patrio us.“ x * 
— Eine zwanzigjährige Erinnerungsfeier an den deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieg wich, wie eine Lokalkorreſpondenz meldet, 
ſeitens hervorragender Berliner Perſönlichkeiten, welche jenen Krieg 
als Soldaten mitgemacht haben, für dieſen Herbſt geplant. Die 
Jae ſoll glänzend werden, und man hat in erſter Linie dabei eine 
uſammenkunft aller Ritter des Eiſernen Kreuzes für 
den 2. September, den Sedantag, geplant. Die Einladungen ſollen 
an der Hand der militärbehördlichen Liſten von Kämpfern, die mit 
dem Kreuze ausgezeichnet find, erlaſſen werden, und man trägt ſich 
mit der Hoffnung, daß die Inhaber, welche noch am Leben ſind, 
ausnahmslos erſcheinen werden. Die Zahl der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes dürfte, trotz der vielen Abgänge in den letzten 20 Jahren, 
noch immer ſehr beträchtlich ſein. 4 
wird aus Dresden geſchrieben: Nach- 


e Ber „Frauff. Ztg.“ g 
dem die „Dresd. Nachr.“ ſich Ban berufen gefühlt haben, 
die Vertheidigung des Fürſten Bismarck, jenes allſeitig 


„angegriffenen Helden“, zu übernehmen, iſt es von beſonderem In⸗ 
tereſſe darauf hinzuweiſen, wie ſich gerade dieſes Blatt bald nach 
dem Sturze des ehemaligen Reichskanzlers henahm. Die „Dresd. 
Nachr.“ ſchrieben damals, es war noch im Monat März, wörtlich 


Folgendes: „Bei aller Anerkennung der hohen Verdienſte des erſten 
Nteichstanzlers iſt es doch nicht zu verſchweigen, daß in der inneren 
Politik ſich nicht bloß eine Art Ermüdung zeigte, ſondern auch 
Zuſtände entwickelt haben, deren Beſeitigung im Geſammtintereſſe 
des Vaterlandes liegt. Es war vielleicht der einzige Fehler Bis⸗ 
marcks, daß er die erfolggekrönte Methode der Kriegführung in 
ſeiner äußeren Politik auf die innere übertrug. Das war verfehlt 
bei der Behandlung der religiöſen, politiſchen und wirthſchaftlichen 
Fragen. Ein Syſtem löſte das andere ab, oft in jähem Wechſel, 
Bismarck bediente ſich aller Parteien und ließ ſie fallen, ſo daß 
zuletzt alle aufgebraucht und abgenutzt wurden. So ſtockte die 
Geſetzgebung und blieb auf vielen Gebieten hinter den Bedürfniſſen 
der Gegenwart zurück. Man denke nur daran, daß, ebenſo wie 
im Reiche die Fubrikgeſetzgebung, jo auch in Preußen die Reform 
der direkten Steuern einzig an dem Widerſpruche Bismarcks 
ſcheiterte. Die Parteien kannten ſich nicht mehr aus. Die Zu⸗ 
ſpitzung auf das Perſönliche gab außerdem unſeren inneren politi⸗ 
ſchen Kämpfen ein ſchlimmes Gepräge, zumal fie durch die offiziöſe, 
aus dem Welfenfonds geſpeiſte Preſſe genährt wurde. Es wäre 
für die san öffentlichen Lebens unendlich viel gewonnen, 
wenn der neue Kanzler mit dem Welfenfonds aufräumte.“ In 
einem weiteren Artikel der „Dresd Nachr.“ vom 25. März war 
ferner wörtlich zu lejen: „Mit zwei Worten läßt ſichs ſagen: Bis⸗ 
mare war zu übermächtig geworden. Die Machtvollkommenheit, 
die er unter dem greifen Kaiſer Wilhelm I. erlangt hatte, konnte 
nicht auf die Dauer beſtehen, indem ein jugendkräftiger Herrſcher 
mit eigenen Gedanken und Abſichten den Thron egen hatte. 
Bismarck konnte keinen Willen neben ſich, aber auch nicht über 
ſich ertragen. Die fertige Größe mußte der werdenden weichen. 
Sauer genug ift es ihm geworden, er verläßt, wie man jetzt weiß, 
ſeine gebietende Machtſtellung nur böchſt ungern. Er zögerte lange 
mit der wirklichen Einreichung ſeines rend und zwar 
jo lange, daß der Kaiſer am Montage durch den Chef des Zivil⸗ 
kabinets im Kanzler⸗Palais nachfragen laſſen mußte, ob es noch 
nicht abgegangen ſei. Die Stimmung, in der ſich Bismarck be⸗ 
findet, iſt durch die hochherzigen, huldvollen Schreiben des Kaiſers 
nicht bejänftigt worden, fie ſpiegelt ſich in den Auslaſſungen jeiner 
Blätter wider.“ Es iſt ein beſonders ergötzliches Schauspiel, daß 
gerade dieſes Blatt ſich nun berufen fühlt, den Exkanzler zu 
ſchützen, weil man — wie es ſagt — „ſeine Worte mißdeutet, ſeine 
Intentionen entſtellt und ſeinem Handeln Beweggründe unterge⸗ 
legt hat, welche in ſeltſamem Gegenſatze ſtanden zu dem leuchtenden 
Bilde, welches Deutſchlands Fürſten, Deutſchlands Söhne und mit 
an bie ganae Welt, ſich von dem Bannerträger der Nation ge= 
ma aben.“ 

— In der Angelegenheit des Herrn Morris de Jonge. 
deſſen Klagen über angebliche gewaltſame Seitbnltunn. in der 
Irrenanſtalt in Schöneberg die „Kreuzztg,“ eine bereitwillige Auf⸗ 
nahme in 1 5 politiſchen Theil gewährt hatte, bringt die ultra⸗ 
montane „Köln. Volksztg.“ folgende ihr „von guter Hand“ zuge⸗ 
gangene Erklärung: „Herr Dr. Morris de Toner hat ſeit Jahren 
unzweideutige Zeichen von Geiſtesſtötung gegeben und die 
Privatperſonen, welche mit ihm in Berührung kamen, haben eben 
ſo wohl, wie die Staatsanwälte und Juriſten, denen er die un⸗ 
ſinnigſten Anklagen und Strafanträge zuſandte, und wie die eriten; 
pſychiatriſchen Autoritäten, welche ihn unterſuchten, erkannt, daß 
dieſer bedauernswerthe Mann von Verfolgungswahn 
ergriffen iſt. Man glaubte jedoch lange Zeit von Seiten der 
Familie des Kranken, von einer Einſperrung deſſelben abſehen zu 
können, da keine Gemeingefährlichkeit vorzuliegen ſchien. Verhaftet 
wurde derſelbe keineswegs auf Veranlaſſung ſeiner Familie, 
ſandern auf Antrag der Berliner zuſtändigen mediziniſchen 
Beh Babe, als er eine Klage gegen jeinen Vater und eine weitere 
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dem verweigerte der Phyſikus Dr. Baer in B „trotz mehr⸗ 
facher Bitten der Brüder des Kronken deſſen Loslaſſung, ließ ſich 
aber im Mai dieſes Jahres beſtimmen, ihn verſuchsweiſe aus der 
Anſtalt, wo er internirt war, zu entlaſſen. Damals ſchrieb der⸗ 
ſelbe zärtliche Briefe an ſeine Familie, . ganz von jeinem 
Wahne geheilt und nahm Wohnung in der Schweiz. Plötzlich aber 
ſchrieb er, alles ſei Simulation geweſen, um ſeine Freiheit zu er= 
langen, reiſte nach Berlin zurück und begann wieder ſeine völlig 
unbegründeten Anklagen gegen Verwandte und Glaubensgenoſſen, 
welchen Anklagen jetzt die „Kreuzztg.“ — wohl veranlaßt durch 
deren antiſemitiſche Färbung — Raum gegeben hat. Die in Köln 
von Mitgliedern aller n e gekannte und geachtete Familie 
de Jonge iſt ohnedem ja ſchwer geprüft durch die geiſtige Er⸗ 
krankung eines einſt mit glänzenden Geiſtesgaben ausgeſtatteten 
Angehörigen und muß es doppelt hart empfinden, in dieſer Weiſe 
um Gegenſtande öffentlicher Erörterung gemacht zu werden; der 
Verdacht aber, daß dieſe Familie aus Gründen religiöſer oder 
ſonſtiger Meinungsverſchiedenheit einen Angehörigen ſeiner Frei⸗ 
heit habe berauben wollen, kann eben nur von einem Geiſtes⸗ 
kranken erhoben und gewiß von Niemandem, der die Verhältniſſe 


lngereich bat; 
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allelujah⸗Rufen unterbrochen, dann ein Gebet für 
das neuvermählte Paar, welches von einem Offizier vorgeführt 
und dem Publikum gezeigt wurde. Der Bräutigam legte ein Be⸗ 
kenntniß ab, wie er erlöſt wurde, und auf die Aufforderung eines 
Offiziers hin erſchallte von dem Publikum ein ohrenzerreißendes 
Geſchrei: „Gott ſegne Bruder Ahlgren“ (den Bräutigam). Damit 
war nun die Hallelujah ⸗Hochzeit, welche bei ihren Beſuchern wohl 
nichts weniger als einen angenehmen und erhebenden Eindruck 
hinterließ, beendet. — Inzwiſchen iſt es den Mitgliedern der 
Heilsarmee von der Polizei unterſagt worden, ihre Verſammlungen 
zu annonciren, Schilder auszuhängen und die Embleme ſichtbar 
zu tragen. 0 


Die n Geſellſchaft von heute. * ſeiner letzten 
Sonntagsplauderei im „Matin“ legt Aurelien Scholl die Verände⸗ 
rungen dar, welche die franzöſiſche Geſellſchaft unter der dritten 
Republik durchgemacht hat. „Ariſtokratie, Bürgerthum, Welt und 
Halbwelt“, ſo ſchreibt er, ſind Worte, die heutzutage keinen Sinn 
mehr haben und nur noch Klaſſen bezeichnen, die in eine unentwirr⸗ 
bare Maſſe verſchmolzen ſind. Nur das Wort „Million“ üht noch 
feinen alten Zauber aus. Die Modemagazine haben ihren Antheil 
an dieſer allgemeinen Verwiſchung aller Unterſchiede. Der Ab⸗ 
kömmling eines Kellners oder Herrſchaftsdieners iſt heute ſchwer 
aus guter Geſellſchaft heraus zu erkennen. Beide wetten beim 
Rennen und treffen ſich in den Klubs. Früher konnte man die 
verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen nach ihrer Sprache unterſcheiden. 
Aber auch die Sprache hat ſich, wie alles Andere, dem Prozeß der 
demokratiſchen Gleichmachung unterwerfen müſſen. Während die 
Ladengehilfen, die . 8 und Geſchäfts⸗Agenten ſich die 
Sprache der feinen Welt aneignen, gilt unter den jungen Leuten 
der guten Geſellſchaft die Stallſprache für „select“. Bald wird 
1 4 7 Camelot und dem Botſchafts⸗Attachs kein merklicher 
Interſchied mehr ſein. Unter den Produktenmaklern der Hallen 
finden ſich einige, die Abends den Kotillon im „Hotel Continental“ 
anführen. Ich hörte kürzlich einen Dienſtmann an einer Straßen⸗ 
Ecke ſagen: „Ich will noch etwas Toilette machen, da ich um 8 Uhr 
in den Klub muß.“ 


Da hätten wir alſo den Telephon⸗Automaten! Solch 
ein neues Telephon iſt in New Haven, Conn., in Gebrauch 
genommen worden. Daſſelbe kann erſt benutzt werden, nachdem 
die Gebühr dafür entrichtet iſt. An dem Apparat befinden ſich 
fünf Schlitze zur Aufnahme eines Nickels, eines Zwanzig⸗Cent⸗ 
ſtückes, eines viertel, halben oder ganzen Dollars. Es entſpricht 


von einzelnen 
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dies den Telephongebühren nach den verſchiedenen Orten 2 
und außerhalb des Staates. Will man das Telephon benutze, 
ſo ruft man erſt wie bei den gewöhnlichen Telephonen die Zentral⸗ 
ſtation an und nennt dann die betreffende Stelle, mit der man 
ſprechen will. Iſt dies geſchehen, ſo muß der Anrufende den Ge⸗ 
bührenbetrag zunächſt in den betreffenden Schlitz werfen. Bei 
einem Nickel läutet eine Glocke mit hohem Tone. Bei fünfund⸗ 
wanzig Cents ift der Ton tiefer und bei einem halben Dollar iſt 
er Ton gleich dem einer mittleren Thürklingel. Der Ton bei 
Einwurf eines Dollars it ähnlich dem eee 
Der Ton der Glocke giebt das Zeichen, an den Apparat zu kreten 
und zu ſprechen. Der Apparat iſt eine Erfindung des Herrn 
William Gray zu Hartford. Es hat ſich bereits eine Geſellſchaft 
zur Fabrikation der Inſtrumente gebildet. 


Ein ethnologiſches Problem it die Vielſprachigkeit 
welche an verſchiedenen Stellen des Erdballes auf einem verhältniß⸗ 
mäßig kleinem Gebiete herrſcht. Kaum auf einem anderen Flecke. 
ſo ſchreibt die Megturn. Wochenſchrift“, iſt dieſe Niet peschite in 
einem ſolchen Maße vorhanden, wie an der Nordweſtkil te von 
Amerika. Die Zahl der d Sprachſtämme nordwärts, 
von Mexito wird auf 58 angegeben, von denen nicht weniger als 
39 auf den ſchmalen Streifen zwiſchen der Küſte und dem Felſen⸗ 

ebirge fallen, das fa von Alaska bis nach Kalifornien hin er⸗ 
treckt. Horatio Hale, der bekannte Erforſcher des amerikaniſchen 
Weſtens, hat nun hierfür wie überhaupt für die Entſtehung neuer 
Sprachen eine Erklärung verſucht, welche von der Thatſache aus⸗ 
geht, daß kleine Kinder durch neue Wortbildungen ſich eine eigene 
Sprache ſchaffen. Hale nimmt an, daß bei der erſten Bejtcdelung. 
eines Landes die einzelnen Familien ſich über weite Gebiete zer⸗ 
ſtreuten. Es wird öfters vorgekommen ſein, daß beim Tode der 
Eltern Kinder beiderlei Geſchlechts zurückblieben, welche fern von 
jeder anderen Gemeinſchaft aufwuchſen und ſich ſelbſt eine neue 
Sprache bildeten, die die Mutterſprache eines neuen Sprachſtam⸗ 
mes wurde. Freilich wird ein ſolcher Fall nur da haben eintreten 
können, wo die klimatiſchen und natürlichen Verhältniſſe den Auf⸗ 
wuchs kleiner Kinder begünſtigten, wie es an der Nordweſtküſte 
von Amerika thatſächlich der Fall iſt. — Wenn man auch nicht ge⸗ 
neigt ſein möchte, dieſem Erklärungsverſuch von Hale in allen 
Punkten beizupflichten, ſo wird man doch zugeſtehen können, daß 
ſowohl die Vereinzelung kleiner Gemeinſchaften, wie das Wortbil⸗ 
dungsvermögen kleiner Kinder bei der Entwickelung neuer Sprach⸗ 
ſtämme von Einfluß geweſen ſein kann. 


kennt, ernſtlich in Erwägung gezogen werden. Viele ape oe 


riſtliche Mitbürger ſind in der Lage, zu beſtätigen, daß der 
2 des Herrn Dr. Morris de Jonge ſchon ſeit langer 
Zeit das Beſtehen krankhaften Verfolgungswahnes erkennen ließ. 


Rußland und Polen. 

chau, 22. Juli. Im Jahre 1865, bald nach 
nfurreftion, während deren die Kruzifixe und 
Kapellen an den Wegen im Königreich Polen inſofern 
eine gewiſſe Bedeutung gewannen, als ſich in der Nähe der⸗ 
ſelben die Inſurgentenſchaaren ſammelten, hier ihre Gebete ver⸗ 
richteten, durch Reden von Prieſtern angefeuert wurden, und 
alsdann in die Schlacht zogen, wurde ein Ukas erlaſſen, durch 
welchen das Errichten von katholiſchen Kruzifixen und Kapellen 
an den Wegen im Königreich Polen verboten wurde. Da in⸗ 
zwiſchen dieſer Ukas in Vergeſſenheit gerathen und Kruzifixe 
und Kapellen wieder in großer Anzahl errichtet worden find, 
ſo hat der Miniſter des Innern an die Gouverneure in den 
Landen der ehemaligen polniſchen Republik neuerdings ein 
Rundſchreiben gerichtet, in welchem er an jenen Ukas erinnert 
und anordnet, daß neu errichtete Kruzifixe und Kapellen auf 
Koſten derjenigen Eigenthümer beſeitigt werden ſollen, denen 
die nächſtliegenden Grundſtücke gehören. 

In Rußland ſieht man der Ankunft des deutſchen Kaiſers 
zum Beſuch des Zaren mit einer Spannung entgegen, die 
eigenthümlich abſticht von ben mitt ber man | ont in 

i er k 
n en ap ale aus Petersburg Befcirieben. Mit größter 


ff sten die url 
i den Wilhelm die günſtigſten Reſultate für den 
aiſchen Frieden. Im Gegenſatz zu ihrer Haltung bei dem 
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tn fo zuverſcchtlich wie dies der Fall, einer vollitändigen 
rſtändigung mit Deutſchland entgegengeſehen werden. Allerdings 
betonen die Blätter an der Spitze des Programms des Kaiſers 
Abelm ſtehe die Annäherung an Rußland, allein fie find wohl 
nicht jo naiv zu glauben, dieſe Verſtändigung konne auf Koſten 
Deutſchlands allein zu Stande kommen. Eine derartige Bemer⸗ 


W 
der polniſchen 


kung des „Graſhdanin“, die ſich dahin zuſpitzt, daß in der Politik A 


ſehr ſchwer Beſtimmtes vorauszuſagen ſei, ſcheint ſich faſt ſpeziell 
auf die ruſſiſche Politik zu beziehen. Das Blatt fag ferner: Im 
entſcheidenden Moment wird die ruſſiſche Politik a } 
ſtändniſſe machen müſſen, um den günstigen Moment zur endlichen 
friedlichen Löſung der bulgariſchen Frage nicht zu verpaſſen. Trotzdem 
weiß man in Petersburg ſehr gut durch fortgeſetzte Hinweiſe auf Oeſter⸗ 
reichs unhaltbare Poſition und auf die Nokhwendigkeit, den Koburger 
aufzugeben, die wahren Ziele der Zaxenpolitit zu verbergen. Den⸗ 
Min wie geſagt, läßt die Zuverſichtlichkeit, mit welcher günſtige 
Reſultate von dem bevorſtehenden 3 mn: erwartet werden, 
keinen Zweifel darüber, daß die ruſſiſche Politik am Vorabend 
eines Umſchwungs ſteht. 


Großbritannien und Irland. 
Juli. Der nne 


London, 22, a a ) 
unter zahlreicher . namentlich der au 
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land iſt durch Barth, Broemel, Dohrn und Thomſen ver⸗ 
treten. Die Ae ii waren nux 
ſpärlich erſchienen, und es wurde namentlich die Abweſenheit der 
meiſten leitenden Perſönlichkeiten übel vermerkt. Nach Annahme 
des Komiteberichts wurde in einer Nachmittagsſitzung die erſte 
Reſolution des Ausſchuſſes eingebracht, welche zur Herabminde⸗ 
rung der Laſten des Militarismus den Abſchluß von internationalen 
Schiedsgerichtsverträgen befürwortet, die deutſchen Vertreter, welche 
ſich von dieſer etwas abſtrakt gehaltenen Reſolution wenig prak⸗ 
tiſchen Erfolg verſprechen, brachten ein Amendement ein, in dem 
ſie der Konferenz empfehlen, darauf hinzuwirken, daß die Regie⸗ 
rungen aller Kulturſtaaten bei zwiſchen ihnen entſtehenden Streitig⸗ 
keiten ſich einer ſchiedsrichterlichen Entſcheidung unterwerfen. Die 
Mitglieder des Kongreſſes ſelbſt mögen ſich verpflichten, ihren 
Einfluß in dieſem Sinne namentlich durch die Parlamente und die 
Preſſe ihrer Länder geltend zu machen, damit die öffentliche Mei- 
nung nach und nach für den Gedanken einer ſchiedsrichterlichen 
Enlſcheidung gewonnen werde. Dieſer Antrag wurde von Barth 
und Broemel in 1 * klarer und gediegener Weiſe be⸗ 
ründet und führte zu einer längeren Debatte, an der fi + 
Pobrn im Sinne ſeiner Kollegen betheiligte. Sabatier, der fi 
beklagte, daß die klare Faſſung des Ausſchußantrages verdunkelt 
werde, und das Amendement abgelehnt wiſſen wollte, wurde jedoch 
überſtimmt, und es wurde auf Antrag Eremers beſchloſſen, die 
Reſolution im Sinne der deutſchen Vertreter umzuändern und 
morgen weiter darüber 1 verhandeln. Beſondere Erwähnung 
verdient noch Lord 15 els ausgezeichnete Eröffnungsrede. Der 
Verkehr der Abgeordneten unter einander war äußerſt animirt 
und freundſchaftlich. ö 


Lokales. 
Bofen, den 23. Juli. 

u. Zum Morde des Knaben Arthur Berner. 
Heute Vormittag hat in der Leichenkammer 5 königlichen 
Landgerichts die Sektion des ermordeten Knaben Arthur 
Berner aus Unterwilda ſtattgefunden. Dieſelbe hat ergeben, 
daß an dem Knaben ein Sittlichkeits verbrechen begangen 
worden iſt. Von dem Mörder fehlt bis jetzt noch jede Spur, 
die Recherchen nach demſelben werden eifrigſt betrieben. 


„Perſonalnachrichten aus dem kal. Eiſenbahndirektions⸗ 
Beine Breslau. Ernannt: Bureauaſſiſtenten cee und 
Dandmann in Breslau und Jäckel in Oppeln zu Betrlebsſekretären; 
Materialienverwaltungsdiätar Scholz in Kreuzburg zum Materialien⸗ 
verwalter 2. Kl.; Stationsaſſiſtent Reitzenſtein in Breslau unter 
Verſetzung nach Poſen und Sauer in Breslau au Güterexpedienten; 
Stationsdiätare Pirſchel in Schwientochlowitz, Perſchke in Breslau 
und Frank in Deutſch⸗Leipe zu Stationsaſſiſtenten: Bahnmeiſter⸗ 
diätar Komitſch in Ruda zum Bahnmeiſter. Verſetzt: Eiſenbahn⸗ 
ſetretär Rau von Oppeln nach Breslau; Betriebsſekretäre Neu⸗ 
gebauer von Kattowitz nach Poſen, Hentſchel von Poſen nach Katto⸗ 
witz, Tinzmann von Kattowitz nach Breslau; Kanzliſt Beniſch von 
Ratibor nach Breslau; Zeichner Wieczorek von Ratibor nach Neiſſe; 
Gütererpedienten Kudelko von Breslau nach Morgenroth, Pordzig 
von Breslau nach Glogau, v. Tſchirnhans von Schoppinitz nach 
Poſen und Kaſſner als Stationseinnehmer nach Leobſchütz; Stations⸗ 
aufſeher Hanke von Quaritz nach Waltersdorf, Grüner von Nittritz 


Petersburger politiichen Kreiſe von dem P 


Folgen zu erwarten ſeien. Aus f 
Andeutungen kann ſogar d. J. b 


erdings Zuges | © 


BUNT J * 


nach Göritz, Sommer von Göritz nach Quaritz. Stationsaſſiſtenten 
Hecht von Breslau nach Schoppnitz, Hentſchel von Glogau nach 
Nittritz. Krieger von Poſen Er Breslau, Pfeyder von Rudzinitz 
nach Breslau, Dabiſch von Zabrze nach Beuthen R. O.⸗U., Gruſchka 
von Beuthen R. O.⸗U. nach Zabrze, Leisner von Schwientochlowitz 
nach Rudzinitz; Bahnmeiſter Hoffmann von Bernſtadt nach Trebnitz, 
Fiſcher von Noldau nach Bernſtadt, Belke von Slawentzig nach 
oldenberg. Penſionirt: Betriebsſekretär Tilch in Breslau und 

Stationskaſſenrendant Anter in Leobſchütz. Prüfungen haben 
beſtanden: Betriebsſekretär Paul in Glogau zum Eiſenbahn⸗ 
ſekretär; Stationsaſpiranten Kreizirek in Bojanowo, Niegiſch in Dy⸗ 
hernfurth, Bautz in Deutſch⸗Wette, Mattert in Glogau und Tele⸗ 
graphiſt Friederſch in Schoppinitz zu Stationsaſſiſtenten; Bahn⸗ 
meiſteraſpirant Rohr in Sprottau zum Bahnmeiſter. 

»Perſonalien. Der bisher auf Widerruf angeſtellte Kataſter⸗ 
Kontroleur Exner zu Mogilno iſt aus dem Staatsdienſt entlaſſen 
und der Kataſter⸗Landmeſſer Jeromin zum Kataſter⸗Aſſiſtenten, vor⸗ 
behaltlich des jederzeitigen Widerrufs, ernannt worden. — Der 
Militär⸗Anwärter Johann Lillwitz iſt definitiv zum Kreisboten bei 
dem Königlichen Landraths⸗Amte in Znin beſtellt worden. 

1 Schul⸗Cbronik. A. Evangeliſche Schulen. In den 
Ruheſtand 


Kreis Jarotſchin, zum 30. September d. J. Angeſtellt: a) De⸗ 
finitiv die Lehrer 1. Rode aus Reiſen vom 1. 9 
in Oſtrowo; 2. Braſſe in Alt⸗Widzim, Kreis Bomſt; — 3. 
Schulz in Wollſtein: — 3. Lehrerin Ida Groſſert in Rawitſch: 
b) unter Vorbehalt des . die Lehrer 1. Zoeger in 

Auguſt d. J. ab; — 2. Mienert aus Althof, Kreis 
. ab in Smolary⸗Hauland, Kreis 


Reyländer in in 
zel in Wied iſt vom 11. Auguſt bis 8. September d. J. beur⸗ 
laubt. Die 


vom 1. Auguſt 5 ö 0 
Oſtrowo; — 3. Zielewski in Czacz, Kreis Schmiegel; — 4. © 
Kreis Sam 


* Erledigte Kreisphyſikatsſtelle. Die mit einem jährlichen 
Gehalt von 900 M. und einer Stellenzulage von jährlich 900 M., 
letztere vorläufig bis Ende März 1894, verbundene Kreisphyſikats⸗ 
ſtelle für den neu gebildeten Kreis Witkowo, mit dem Amts⸗ 
wohnſitz in der gleichnamigen Stadt, iſt ſofort zu beſetzen. Geeig⸗ 
nete Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines kurzen Lebenslaufs binnen 6 Wochen an den Regierungsprä⸗ 
ſidenten in Bromberg wenden. 

d. Zur Angelegenheit der obligatoriſchen Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Der Fleiſchermeiſter Szukalski in Koſten war, wie dem 
„Orendownik“ von dort berichtet wird, dafür zur Verantwortung 
geaoaen worden, daß jein 1 an einem Abende die Fortbil⸗ 

ungsſchule verſäumt hatte. Das dortige Schöffengericht, welchem 
dieſe Angelegenheit zur Entſcheidung vorlag, verurtheilte den p. 
Szukalski in Rückſicht darauf, daß derſelbe wegen durch ihn ver⸗ 
ſchuldeter Schulverſäumniß ſeines Lehrlings bereits zweimal vor⸗ 
beſtraft worden war, zu 15 M. Geldſtrafe bezw. zu 3 Tagen Haft 
und zur Tragung der Koſten. Szukalski legte gegen dieſes Erkennt⸗ 
niß Berufung ein und wurde, da er den Beweis beibrachte, daß 
ex den Lehrling angewieſen habe, die Schule zu beſuchen, von der 
Strafkammer des Landgerichts zu Liſſa ſteigeſprochen Dieſe Frei⸗ 
ſprechung hat zur Folge, daß der gedachte Lehrling und viele andere 
Lehrlinge aus Koſten die Fortbildungsſchule nunmehr überhaupt 
nicht mehr beſuchen. Die dritte Abtheilung dieſer Schule beſuchen, 
wie dem gen. Blatte weiter mitgetheilt wird, von 40 Lehrlingen 
nur 14, in der zweiten Abtheilung fehlen regelmäßig über 10 und 
in der erſten Abtheilung ebenfalls mehrere Fortbildungsſchüler. 
Gegen die ſäumigen Fortbildungsſchüler ſind bis jetzt noch keine 
Zwangsmaßregeln in Anwendung gebracht worden. Dagegen ſind 
den ferneren Angaben des „Orendownik“ zufolge die Meiſter⸗ 
innungen in Kosten ſeitens des Königlichen Landrathsamtes auf⸗ 
gefordert worden, in einer gemeinſamen Verſammlung einen Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, daß denjenigen Lehrlingen, welche ſich böswillig 
der Fortbildungsſchule entziehen, die Lehrzeit um 3 bis 6 Monate 
verlängert werde. Die Innungen haben bis jetzt dieſerhalb noch 
keine Schritte gethan und gedenken auch in Zukunft Nichts zu thun, 
es vielmehr der Behörde zu überlaſſen, zwangsweiſe gegen die 
ſäumigen Schüler vorzugehen. N 
Das polnische Wahlkomite für die Stadt Poſen hat 
die Wähler der Partei zu einer am 26. d. M., Abends 8 Uhr, im 
Knollſchen Saale ſtattfindenden Generalverſammlung einberufen. 
Die 1 weiſt folgende Gegenſtände auf: 1. Angelegen⸗ 
heit, betreffend die Stadtverordnetenwahlen (Berichtigung der 
Wählerliſten); 2. Erläuterung des Altersverſorgungs- und Inva⸗ 
liditätsgeſetzes für Arbeiter; 3. Anträge der Wähler. . 

d. Zur Hebung der finanziellen Verhältniſſe des hieſi⸗ 
gen polniſchen Theaters hat ſich, wie ſ. Z. an dieſer Stelle mit⸗ 
getheilt worden, hierſelbſt eine Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
flicht Felde welche das neben dem Theater gelegene Hausgrund⸗ 
tück, Berlinerſtraße Nr. 17, anzukaufen beabſichtigte, um daſſelbe 
in Vereinigung mit dem Theatergrundſtück mit bedeutenden Er⸗ 
6 auszuſtatten. Der aus 1 Bauten zu erzie⸗ 
lende Ueberſchuß ſoll alsdann dem Theater als Beihilfe zur Unter⸗ 
haltung der Bühne zugewendet werden. Es ſcheint nunmehr, als 
wären dieſer Genoſſenſchaft bis jetzt die Geldmittel nicht in der erfor⸗ 


getreten: Der Lehrer Mizgalski in Mieſchkow, 1 
d. 5 ab d 


derlichen Höhe zugefloſſen, um ihren Plan zur Ausführung brin⸗ 
gen zu können, was aus dem Umſtande zu folgern iſt, daß die Di⸗ 
reftion der Aktiengeſellſchaft „Polniſches Theater“ hierſelbſt ſich an 
die ſtädtiſche Verwaltung von Krakau gewendet hat mit der Bitte, 
dieſelbe wolle das Unternehmen, betr. die Erweiterung der Bauten 
auf dem Theatergrundſtück, unterſtützen. Dieſer Antrag der Thea⸗ 
ter⸗Direktion ſoll, wie dem „Dziennik“ mitgetheilt wird, in einer 
der nächſten Sitzungen der dortigen Stadtverwaltung zur Be⸗ 
rathung kommen. — Der in Lemberg ericheinende „Przeglad“ tritt 
in einem längeren Artikel für das hieſige polniſche Theater ein, die 
Galizier auffordernd, ihr Scherflein zu dem Theater derjenigen 
Stammesbrüder beizutragen, welche, „von der Entnationaliſirung 
bedroht, im Todeskampfe um die Erhaltung ihrer Nationalität für 
ſich und ihre Kinder ringen.“ 


d. Für die polnischen Schulkinder hieſiger Stadt war 
geſtern in Urbanowo ein Sommerfeſt veranſtaltet worden, an 
welchem, nach Mittheilung polniſcher Blätter, ſich gegen 3000 Kin⸗ 
der betheiligten. Dieſelben verſammelten ſich gegen 1 Uhr Nach⸗ 
mittags auf dem Platze vor der St. Adalbertskirche und wurden 
hier in 10 Gruppen, 5 Knaben⸗ und ebenſoviel Mädchengruppen 
aufgeſtellt, welche der Leitung je eines Führers unterſtellt waren. 
m 1°, Uhr erfolgte in geordnetem Zuge, in welchem die Kinder 
zu fünfen nebeneinander gingen, der Ausmarſch nach dem Feſtorte, 
ie Mädchen voran; zwiſchen den Mädchen und den Knaben ſchritt 
die Muſikkapelle einher. Im Geſellſchaftsgarten angelangt, hielt 
Redakteur Dobrowolski an die Kinder, welche vorher ein geiſtliches 
Lied geſungen hatten, eine Anſprache, in welcher er dieſelben zum 
Gehorſam gegen ihre Führer und zu einem geſitteten Verhalten 
nicht nur während des Feſtes, ſondern auch zu jeder andern Zeit 
ermahnte. Zum Schluß ſtellte Redner denjenigen Kindern, welche 
ſich durch einen guten Vortrag polniſcher Gedichte und Lieder oder 
durch irgend eine Geſchicklichkeit hervorthun würden, Prämien in 
Ausſicht, welche durch die Führer vertheilt werden würden. Es 
wurden alsdann verſchiedene Spiele veranſtaltet, Lieder im Chor 
und einzeln geſungen und Gedichte vorgetragen, worauf um 5 Uhr 
die Prämiirung erfolgte. Die vertheilten Prämien beſtanden vor⸗ 
nehmlich aus Schriften, enthaltend Dichtungen von Mickiewicz 
und eine Biographie des Dichters, alsdann aus Andachtsbüchern, 
Federmeſſern für die Knaben, Schürzen und Strümpfe für 
die Mädchen u. ſ. w. Nach der Prämien ⸗ Vertheilung wurden 
unter Leitung eines Herrn Kozyrowski mehrere Lieder 
die Bewirtdun de von den Kindern im Chor geſungen, worauf 
die Bewirthung der Letzteren durch Milch, Semmel, Wurſt, Pfeffer⸗ 
kuchen und anderes Gebäck erfolgte. Alle dieſe Mundvorräthe 
waren von verſchiedenen Gönnern in reichlichen Mengen zur 
Stelle geſchafft worden. Die Zahl der erwachſenen Perſonen und 
der nicht mehr ſchulpflichtigen Kinder, welche ſich im Laufe des 
Nachmittags im Feſtgarten eingefunden hatten, wird auf 6⸗ bis 
8000 geſchätzt. Gegen 7 Uhr Abends, als der Himmel ſich be⸗ 
wölkte, hielt Redakteur Dobrowolski, nachdem die Kinder noch 2 
Choräle geſungen hatten, wiederum eine Anſprache, in welcher er 
die Erſteren zum fleißigen Lernen der polniſchen Sprache und zur 
eifrigen 1 des polniſchen Geſanges aufmunterte und die an⸗ 
weſenden Eltern und Erwachſene ermahnte, die Pflicht, die Kinder 
zum Lernen des Polniſchen und zum Ueben polniſcher Lieder an⸗ 
uhalten, ja nicht zu verſäumen und zu vernachläſſigen. Auf dem 
Rückwege wurden bei ziemlich ſtarkem Regenwetter unter den 
Klängen der Muſik polniſche Nationallieder geſungen. Gegen 
8 Uhr langten die Feſttheilnehmer auf dem eingangs erwähnten 
Platze an, von wo aus ſie nach einem 2 die Veranſtalter des 
Feſtes ausgebrachten Hoch, zum großen Theil bis auf die Haut 
durchnäßt, nach Hauſe gingen. 

* Fuhrunfall. Geſtern Abend brach auf dem Alten Markte 


die Vorderachſe einer Droſchke, in welcher vier Perſonen ſaßen. 


Glücklicher Weiſe iſt von den 


nſaſſen Niemand verletzt worden. 
Auch wurde die Paſſa ’ 55 


. dieſen Unfall nicht geſtört. 

Du., Der Dampfer „Johann“ iſt heute Morgen um 5 ¼ Uhr 
mit zwei beladenen Kähnen, von Stettin kommend, hier eingetrof⸗ 
fen und hat am Berdychowoer Damm angelegt. 

Tu. Verhaftungen. Geſtern Nachmittag iſt ein Maurer⸗ 
geſelle von hier zur Haft gebracht worden, weil derſelbe einen 
anderen Maurergeſellen, mit welchem er in Streit gerathen war, 
in der Waſſerſtraße ſo mißhandelte, daß dieſer erhebliche Ver⸗ 
letzungen erlitten hat, und ſeine Ueberführung nach dem ſtädtiſchen 
Lazareth erfolgen mußte. — Geſtern Abend iſt an dem Bromberger 
Thor ein Fleiſchergeſelle von hier in Haft genommen worden, weil 
derſelbe dort fortgeſetzt ruheſtörenden Lärm verübt und der wieder⸗ 
holt an ihn ergangenen Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, 
nn — geleiſtet hat. Bei der Verhaftung leiſtete er energiſchen 

iderſtand. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 23. Juli. Wie die „Kieler Zeitung“ feſtſtellt, iſt 
auf der hieſigen Marineſtation von einer Beſichtigung der 
Marineanlagen durch den franzöſiſchen Admiral Blanche nichts 
bekannt. 


Paris, 23. Juli. 


Während der Uebungen explodirten 
auf dem Panzerſchiff „Caiman“ vier Maſchinenröhren. 
Mehrere Heizer wurden verwundet. Der Aviſo „Deſaix“ be⸗ 
kam ein Leck und mußte daher nach dem Hafen zurückkehren. 
Das Kriegsſchiff „Epervier“ iſt wegen gebrochener Maſchine 
in den Hafen von Cherbourg zurückgekehrt. 


VBrüffel, 23. Jul. König Leopold nahm im Stadt. 
Haufe die Adreſſe des Stadtrathes entgegen und fagte, die 


Begrüßung des Bürgermeiſters beantwortend, er habe kein 

anderes Streben, als dem Vaterlande zu dienen. Die Par- 
teien folgten einander in der Macht und hätten gleichen An⸗ 
ſpruch auf Vertrauen, welches ihnen nicht fehlen werde. 


— — 

Berlin, 23. Juli. [Privat⸗Telegramm der „Poſe⸗ 
ner Zeitung.] Die „Hamburger Nachrichten Kae die 
Autorſchaft Bismarcks an dem Artikel über die Stellung 
Deutſchlands zwiſchen Rußland und Oeſterreich. Ein Leit⸗ 
artikel der „Hamburger Nachrichten“ führt die Geſpräche des 
Fürſten Bismarck bei den politiſchen Redakteuren bewilligten 
Audienzen auf ein Bedürfniß des Fürſten zurück, ſeine Mei⸗ 
nung über die Politik zu äußern, da er dieſem Bedürfniß im 
Verkehr mit den Friedrichsruher Hausgenoſſen nicht entſprechen 
könne, und aktive Politiker ſcheuten, ihn aufzuſuchen. Der 
Fürſt ſei niemals harmloser geweſen als jetzt und werde nur 
in der äußerſter Nothlage auf ſeinen Poſten zurückkehren. 

Die „Nordd, Allg. Ztg.“ berichtet über heftige Kämpfe 
der Eingeborenen des Bismarckarchipels gegen deutſche An⸗ 
ſiedler, die am 14. April ſtattgefunden haben ſollen. 


Fer 
7 


ja en nähe ECHTEN 


4 Familin-Nae 


hrichten. J 


Statt beſonderer Meldung! 

Die Verlobung unſerer 
Tochter Martha mit 
dem Hauptlehrer Herrn 
A. Knothe beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzu- $ 
zeigen. 11246 


F. Schultz 


und Frau, geb. Szyszka. 
Krotoſchin. Jerſitz. 


einer 
Tochter beehren ſich anzuzeigen 
Poſen, den 23. Juli 1890. 
Georg Müller und Frau 
Selma geb. Rödlich. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Mar. Schuſter 
mit Hrn. Paul Großmann in 
Dresden. Frl. Eliſabeth Hoch⸗ 
heim mit Hrn. W. Freymann in 
Rittergut Betzigerode. Frl. Anna 
Möller mit Hrn. Friedrich Gro⸗ 
now in Kiel. Frl. Erna v. Les 
winski mit Premier⸗Lieutenant 
1 von Metzſch in Baden⸗ 
aden. Frl. Marg. Weinecke 
in Berlin mit Pfarrer Chr. 
Drallinger in Prechthal. 
Verehelicht: Lieut. Georg 
v. Zimmermann mit Frl. Helene 
Freiin v. Blomberg in Liebthal. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Hugo Göckeritz in Chemnitz. 
rn. Paul Adami in Berlin. 
echnungsrath Wilhelm Will⸗ 
mann in Schöneberg. Hauptm. 
v. Dieſt in Roſenberg i. Weſtpr. 
DEN. Erich Damnitz in Kritſchen. 

Hrn. v. Reibnitz in Banners. 
Eine Tochter: Lieutenant v. 
Muſchwitz in Stolp. Oberſtlieut. 

Georg v. Perbandt in Berlin. 
eſtorben: Frau verw. Ge⸗ 
neral Bertha Berins geb. Freiin 
v. Steinäcker in Eliſenthal bei 
Berlinchen. Paſtor emer. Ad. 


Die glückliche Geburt 


Choinanus in Dresden. 


Verguügungen. WM 


Volksliedertafel. 


Sonntag, den 27. Juli d. J., 
Nachmittags: 11182 
Sängerfahrt nach 
Schwerſenz. 
Concert in Marcos 
Garten. 

Fremde können ſich betheiligen. 
Billets bei H. Conrad, 
St. Martin 1. 

Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute. 
Die Mitglieder unſeres Vereins 
werden hierdurch wiederholt er⸗ 
ſucht, die der Vereinsbibliothek 
entliehenen Bücher Donnerſtag, 
den 24. d. Mts., Abends 8—8"), 
Uhr, in unſerem Vereinslokale 

abzuliefern. 11279 

Der Vorſtand. 


Grossmann -Jersitz. 
Kirschsait, 
Himbeersaft, 


täglich friſch von der Breite Sr 
9. 


pfiehlt 


Kirſchſaft 


täglich friſch von der Preſſe, 
offerirt 11168 


Wilhelm Latz Nachfolger 
Louis Glaser, 


4. Wronkerſtraße 4. 


Kirschsaft, 


täglich friſch von der Preſſe, 
be 11272 


1 
Gebrueder Pincus, 
Friedrichſtr. 31. 


Die billigſte und beite Bade⸗ 5 


einrichtung iſt ein Patent⸗Bade⸗ 
von 


tuhl v 
Mauerſtr. 11. 


Proſpekte gratis. 


| Adolph Moral. 


L. Wehl, Berlin, 


e RE ET TEE 
Etabliſſement Feld ſchloß⸗ arten. 


Freitag, den 24. Juli 1890: 


Grosses Extra -Militair - Concert, 


ausgeführt vom Trompetercorps des 2. Leib⸗ 
huſaren⸗Regts. Kaiſerin Nr. 2 unter Leitung 
des Stabstrompeters Herrn J. Schöppe. 
Anfang 6 Uhr. Entree 15 Pf. Kinder 5 Pf. 
Von 8 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. f 
Vorverkauf 10 Pf. bei Herren Winterfeldt (A. Opitz), 
Wilhelmsplatz, und P. Vorwerg, Sapiehaplatz. 


RER Auszug RE 
aus der amtlichen Beu rku nd U ng 


der Wohnung des Kaufmanns Dross am 11. Juli d. J. 
bedingte Einbruchsprobe an einem von der Firma 
C. Ade, Berlin, bezogenen Geldschrank: 

„Der Geldschrank war mit Patent-Excelsior- und 
Defensorverschluss versehen und aus gebogenem, 
nicht geschweisstem Umfassungsmantel mit Vulkan- 
panzerung hergestellt. Ferner war der Geldschrank, 
entgegen der sonst üblichen Bauart mit vertieft, nicht 
glatt liegender Thüre versehen. 5 

Die Probe wurde von uns mit drei Gesellen an 
dem verschlossenen Schrank durch Bohren, Meisseln, 
Spannschrauben künstlich und aufs gewaltsamste vor- 
genommen, unter Anwendung nachstehender Werk- 
zeuge: 

2 Bankhämmer, 

10 diverse Gussstahlbohrer, | 2 

1 Körner, 

5 Gewindebohrer und 
Schrauben, 

2 lange Windeeisen, 

2 Brust-Winden, 

1 Beisszange, 


von 


F Nur kurze Zeit! 


über die in 


% Nur kurze Zeit! 1% 


2 neue Gussstahl-Armfeiler 
do. do. halbrunde, 
Gussstahlmeissel S0 und 

20 em lang, 

1 ¼ zöllige feingewin- 
dige Gussstahl-Spann- 
schraube mit Einsatz- 
messern und langem 
schweren Hebel. 

Wir fassen unser Gutachten dahingehend zusammen, 
dass dies das erste Ergebniss in unserer Praxis, in 
welcher es uns nach 3¼ß stündiger angestrengter Thätig- 
keit nicht gelang, das Versuchsobjekt weder zu öffnen, 
noch gegen die Widerstandsfähigkeit irgend einen 
Erfolg aufzuweisen. 

Es ist dies in der That in Bezug auf Zu- 
verlässigkeit der Konstruktion das Beste, 
was his jetzt im Geldschrankbau unserer 
Prüfung unterzogen worden war.“ 

Berlin, den 11. Juli 1890. 
Die gerichtlich vereideten Sachverständigen b. Kgl. 
Amts- u. Landgericht zu Berlin 


ges. W. Remmert, C. A. Passern, 


Obermeister Altmeister 


Kaiſerin ſeine Stifterin verehrt, ſondern auch 


N 


goldenen Hochzeitsjubiläums im 


freundlichen Sinne der hohen Verklärten nicht entſprechen, wenn 


die kleinſte Beiſteuer darf des wärmſten Dankes ſicher ſein. 


Verein des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 


der Se sser-Innung. der Schlosser- 

er Sn 8 Der Badiſche Frauen⸗Verein. 

„ Spezialfabriken für Geld-. Bücher- 

de 8 und Dokumenten- Schränke — auch 
in Möbelform, zum Einmauern eite. 
Gewölbe-, Tresors- und Comptoir- Einrich- 
tungen, feuerfest und mit Vulkanpanzer 
eigener, staatlich erprobter Konstruktion, 
mit Sicherheitsverschluss nach Ade’s Patent 
— versenden illustrirte Preislisten gratis. 


Hoflieferant N 
C. Ade Sr. Majestät des Königs 
5 von Württemberg. 
Lieferant des Deutschen Auswärtigen Amis, 
grossen Generalstabs, Kgl. Eisenbahnen, der 


Reichsbank, Deutschen Bank u. der bedeu- 
tendsten Bankfirmen des In- und Auslandes. 


Fabrik Berlin, N. Demminerstr. 7. 
Verkaufslokal: Friedrichstrasse 163. 

Fabrik Stuttgart. Filiale Amsterdam. 

Silberburgstr. 150. Kalverstraat 125. 72 


ik Wilhelm Nees, 
Magdeburg - Sudenburg. __. 


3000 Exemplare | 


meiner Construetionen 
im Betriebe. 
Gasverbrauch. 

(Benzin) von 1-8 

rüter, Villen, (zum Wasserpumpen; 
etc.). Gleiche Vorzüge wie der Gas 
für Leuchtgas 

4334 


asmotor emfachste Construction, | 
HP. für Orte ohnef 
© motor, vollständig geräuschlose 
1 Vertreter BR 


zuverl. Gang, geringst. 
Petroleummoto 
Gasanstalt, für 

keine empfindlichen Theile. 


Gang, 
Ohne Umänderung 
zu benutzen. 


„Saison“ 


Sapiehaplatz Nr. 1 bei Pincus, 


Strumpf - Fabrik 


reichhaltiges Lager in Dr. Jäger'ſcher Leib⸗ 


empfiehlt ſein 


wäſche, Shawls, Blouſen, Tricotſachen, Kinderartikeln, 


Kurz⸗, Weißt und Wollwaaren zc. 11078 


Größſte Auswahl, billigſte Preiſe. 


Strümpfe werden prompt und ſauber angeſtrickt. 


Kleegras⸗Heu 
empfiehlt als ae be 


Frauenwelt!!! 


** 


Alles Näl ber d reg 5 HRart den Centne 
Alles Nähere über die von Poſen zu 2,50 Mark den Lentner 
lich Rum, Cognac, Arac * Autoritäten empfohlene chem. loko Poſen. 11177 
in vorzüglicher Qualitä er Liter zu M. 1.60, M. 1,80,| reine 1 8 

M. 2.—, M. 2,40 und aufſteigend. Durch ein eigenartiges Ver⸗ medizin. Damenseife nearnatklee, neuer ſchleſ. 


fahren ſind unſere Verſchnitte von ächter Waare nicht zu unter⸗ 
1 5 und viel beſſer als alle unter anderen Prädikaten auf den 
Markt gebrachte Sachen. ½ Literflaſchen Probepoſtkolli, kleinſtes 
Faß ca. 20 Liter, in Flaſchen jedes Quantum. 11038 
Hermann Kallmann & Cie., 
Weingroßhandlung. Mainz. 


. . Ernte, offerirt bill. Saa menhdlg. 
matrimonio secreto, | Sees Se. 
ein für die Damenwelt hochwich- | hufeneritraße 29. 11170 
tiges unentbehrliches Toiletten⸗ 
mittel, verſendet gratis u, franko 725 
die Chem. Fabrik L. Schmidt 8 
& Co. in Brötzingen⸗Pforz⸗ 5 
heim. 10976 
Niederlage bei Herrn Paul 


Wolff in Poſen, Wilhelms⸗ 
platz 3. 


Patent. Seripturen- 


Selbstbinder 
mit ſelbſtthätigem Re⸗ 
giſter ꝛc. 
G. Hertrampf. # 
„Breslau, Wallſtr. 20 1.5 


Papier⸗Servietten 


in neuen farbigen Nuſlern 
und auch auf weißem Seidenpapier 


Einzig praktiſcher Appa⸗ 
rat zum aufbewahren und 
ordnen von Correſpondenz, 
ohne ſolche zu verletzen. 


* * 

Ein Dreirad, 
beſtes, engl. Fabrikat, ſehr wenig 
gebraucht, will ich krankheits⸗ 
halber verkaufen. 11169 

Preis — gegen baar 220 Mk., 
bei Abſchlagsz. 250 Mk. Neu — 


400 Mk. gekoſtet. Laterne. Auktion 6. Auguſt! Dis 
Glocke und ſonſt. Zubehör ſind 


im Preiſe inbegr. Gefl. Angeb. dahin verkauft ſpulkhilig 


an die Expedition dieſer Zeitung | Goldſachen u. Kleidungsſtücke 
unter A. C. 169. Israel's Pfandleih, Breiteſtr. 15. 


mit Firma 
werden billig und ſchnell gefertigt in der 


n 


Decker & Co. (A. Röstel) 


oſen. 


Hofbuchdruckerei W. 
* 


BE fl: Bay Amn 0 Lokals: 
= Wirklich teeller Ausverkauf! 


Damen⸗Mänteln, Jaquettes, Kinder⸗ 


Mänteln und Umhängen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſeg. 


Abr. Aronsohn, 


Damen⸗Mäntel⸗Fabril, 
Friedrichſtraße Nr. 1. 


— 


— 
| 


Frauen⸗Dank. 


Die raſtloſe Thätigkeit, welche Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin Auguſta 
auf allen Gebieten der Nächſtenliehe ausgeübt hat, wird den deutſchen Frauen ſtets ein leuchtendes 
Vorbild bleiben. Nicht nur der Preußiſche Vaterländiſche Frauen⸗Verein, der in der hochſeligen 
U die übrigen Deutſchen Frauen⸗Vereine unter dem 
Nothen Kreuz, deren gemeinnützige Beſtrebungen bei Ihrer Majeſtät alle Zeit die einſichtsvollſte 
Förderung fanden, müſſen es daher als eine Ehrenpflicht betrachten, ihrer unvergeßlichen Führerin 
und Beſchützerin über das Grab hinaus den Zoll unauslöſchlicher Dankbarkeit darzubringen. 

Zu dieſem Zwecke haben die Vorſtände der unterzeichneten Vereine den Beſchluß 
eine Sammlung zu veranſtalten, deren Ergebniß unter dem Namen „Frauen⸗Dank“ 
Majeſtät der Kaiſerin und Königin überreicht werden ſoll. Die Abſicht tt, die Erträge der 
Sammlung mit der von Ihrer Majeſtät der hochſeligen Kaiſerin Auguſta zur Feier des 
nen H f ahre 1879 begründeten Stiftung Frauen⸗Troſt zu vereinigen, 
Node e und wohlthätigen Unternehmungen ſämmtlicher Deutſcher Frauen⸗Bereine unter dem 
Rothen Kreuz, denen dieſe Stiftung in ſo hohem Maße gedient hat, werden hierdurch im Sinne der 
in Gott ruhenden Protektorin von Neuem belebt und gefördert werden. 

An alle Frauen und Jungfrauen unſeres Deutſchen Vaterlandes ergeht hiermit der Aufruf, 
zu dieſem nationalen Liebeswerk nach Kräften beizutragen, denn es würde dem wahrhaft volks⸗ 


gefabt 


hre“ 


Die 


die Theilnahme ſich nur auf die 


Reichen und Wohlhabenden beſchränkte. Damit alſo jeder Deutſchen Frau die Möglichkeit gegeben 
werde, die Gefühle der ehrfurchtsvollen Dankbarkeit für die hochſelige Kaiſerin zum Ausdruck zu 
bringen, bitten wir um einmalige Gaben im Betrage von zehn Pfennigen bis zu zehn Mark. Auch 


10013 


Beiträge nimmt entgegen der Schatzmeiſter des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins zu Berlin, 
Herr Bankier von Krauſe, Leipzigerſtraße Nr. 45, ſowie jeder Provinzial⸗Bezirks⸗ und Zweig⸗ 


Der Preußiſche Vaterländiſche Frauen⸗Verein. Der Bayeriſche Frauen⸗Verein. 
Der Sächſiſche Albert⸗Verein. Der Württembergiſche Wohlthätigkeits-Verein. 
Das Patriotiſche Inſtitut der Frauen⸗Vereine im Großherzo 
Der Mecklenburgiſche Marien⸗Frauen⸗Verein. 


erein. 
Sachſen. 


Sonntag, den 27. Juli 
nehme ich meine Praxis 
10852 


wieder auf. 


Dr. Popper, 


Spezialarzl für Nervenkranke, 
St. Martin 74. 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 


Wilhelmſtr. 5 (Beh Eonditerei). 


Netten 7 


Special 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 11083 


Emil Gross, 


Halbdorfitr, 26, 
Bau⸗ und Kunſtſchloſſer, 
empfieblt ih 11266 
für Nenarbeiten ſowie alle in 
das Fach ſchlagende Reparaturen. 
Doppelte Buchführung, 
kaufm. Rechnen, Wechſel⸗ 
Lehre und Schönſchrift lehrt 
brieflich gegen geringe Monats⸗ 
raten das erſte kaufmänniſche 
Unterrichtsinſtitut von Jul. 
Morgenstern, Lehrer der 
Handelswiſſenſchaften in Mag⸗ 
deburg, Jacobſtr. Nr. 37. 
Man verlange Proſpekte u. Lehr⸗ 
briefe Nr. 1 franco u. gratis zur 


Durchſicht. 11247 
‚Ein junger Mann ſucht für 
einige Wochen 11121 


Aufenthalt mit Koſt 


auf dem Lande resp. im Walde. 
Off. m. Preisang. K. B. 5 Exp. d. Z. 


Pe = Hauſe ei 0 an 
m he zen Kreiſe her 
2 elne die Maul- und 


Nr. 506. Donnerſng. Beilage zur 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

i. Gneſen, 22. Juli. [Ertrunken.] Der Einwohner 
Stefan, etwa 60 Jahre alt, iſt heute Nachmittag im Kreuzſee er⸗ 
trunten. Wie wir erfahren, hat derſelbe ſich ſelbſt den Tod ge⸗ 
geben, da er mit ſeiner zweiten Frau und ſeinen Stiefkindern 


nicht glücklich lebte. Die Leiche iſt bereits aufgefunden worden.] Wilhel 


5 Santomiſchel, 22. Juli. Militäriſches. Verbot.] 
Geſtern früh unternahm die Garnifon in Schrimm einen Uebungs⸗ 
marſch nach Santomiſchel. Nachdem dieſelbe noch mehrere Ge: 
ſechtsübungen ausgeführt, kehrte fie gegen 10 Uhr nach Schrimm 
zurück. Da in mehreren Guts⸗ und Gemeindebezirken des 
Kreiſes die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen ist, iſt der Zu⸗ 
trieb von Rindvieh und Schweinen zu den am 30. Juli in Pude⸗ 
witz, am 5. Auguſt in Schroda und am 12. Auguſt in Santomiſchel 
ſtattfindenden Jahrmärkten verboten worden. 

27 Altkloſter, 22. Juli. [Dittansritt. Verkauf] Geſtern 
Abend traf der Sekondelleutenant Ludendorf vom Thüringiſchen 
Ulanen⸗Regiment Nr. 6, welcher als Reitlehrer an die ee nd 
in Groß⸗Glogan fommanbdirt it, auf einen Diſtanzritt in Beglei⸗ 
tung eines Burſchen hier ein. Heute früh 8 Uhr ſetzte derielbe 
ſeinen Ritt in der Richtung nach Wollſtein fort. Sein Ziel iſt 
Ratteick in Pommern. — Der hieſige Müller Weigt hat feine 
Mühle nebſt Wohnhaus und Bäckerei an den früheren Brennereiver⸗ 
walter Bartoſzewicz z. Z. in Rakwitz, für den Preis don 8400 M. 
verkauft. Herr B. will neben a 
ten, während W. mit ſeiner Familie 


äckerei eine Brauerei einrich⸗ 
nach Amerika zu ziehen be⸗ 


ichtigt. R 1 
ir iſſa, 2. Juli. [Die Rejerve- Feuerwehr] hält gegen- 
wärtig ihre regelmäßigen Uebungen ab. Bei dieſen Uebungen 


kommt auch eine neue Spritze in e welche von Seiten 


der hieſigen Garniſon⸗Verwaltung angeſchafft worden iſt. Der 
Feuerwe r it aber die Benutzung dieſer Spritze eingeräumt wor⸗ 
den. Die Garniſon hatte zwar früher ſchon eine Feuerſpritze; doch 
war dieſelbe älterer Konſtruktion und nur noch wenig verwerthbar. 
Die neue Spritze, welche hauptſächlich auf Betreiben des Garniſon⸗ 
Andree Herrn Hintze angeſchafft wurde, entſpricht dagegen allen 

inforderungen aufs vollkommenſte. Die Reſerve⸗FJeuerwehr, die 
bisher vier Seueriprigen älterer Konſtruktion beſaß, 
jetzt auch über eine gute neue Spritze zu verfügen. (L. 

„ Frauſtadt, 22. Juli. (Jubfläum. Raub. Unfug.] Der 
Königl. Kreisphyſikus Dr. Ebner beging heute ſein 25 jähriges 
Doktor⸗Jubiläum und wurden ihm aus dieſer Veranlaſſung vielfache 
Ovationen bereitet. — Einem Mädchen von etwa 8 Jahren, welches 
von ſeinen auf der Wollſteiner Straße wohnenden Eltern geſtern 
zum Einkauf eines Brotes geſandt und dem zu dieſem Zwecke ein 
Portemonnaie mit 50 Pfennig Inhalt in das offene Körbchen ge⸗ 
legt wurde, entwendete auf dem Viehmarkt ein halbwüchſiger Burſche 
mit raſchem Griff das Portemonnaie aus dem Korbe und verſchwand 
damit. Das weinende Kind und vorüberkommende Leute machten 
ſich zwar ſofort an die Verfolgung des ſauberen Früchtchens, jedoch 
verlief dieſelbe erfolglos. — In der vergangenen Nacht trieben zwei 
Burſchen auf der Breiten⸗ und Scheibenſtraße ihr Unweſen. Sie 
beſchränkten ſich nicht allein darauf, die Bewohner durch unfläthiges 
Anſchlagen an Fenſterläden und Thüren zu erſchrecken, ſondern 


hat demnach 
T.) 


rtrümmerten auch auf der Scheibenſtraße im Gumpricht'ſchen 
seite Ralle 24. Jul. [Berihiehenes, 
N . erſchiedenes.] 

Er Inter dem Rade ö N 


u den 
auenſeuche. — Kreisſchulinſpektor 
Schäfer zu Koſchmin iſt auf 6 Wochen beurlaubt. Ses Verthekan 
deſſelben iſt dem Landrath v. Pelken in Koſchmin übertragen wor⸗ 
den — Die Roggenernte kann bei uns als beendet angeſehen 
werden und iſt ſowohl der Körner- als der Strohertrag ein ganz 
befriedigender. In dem Dorfe Guminice wird demnächſt mit 
dem Bau eines zweiſtöckigen evangeliſchen Schulgebäudes begonnen 
werden, nachdem die Verhandlungen mit der Gemeinde nahezu 
8 Jahre gedauert haben. Leider giebt es in unſerem Kreiſe noch 
recht wenig gute Schulgebäude. 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 


20. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

„Und die Wahrheit könnte mir gegenüber nur verletzend 
ſein, meinen Sie?“ ſagte er mit bebenden Lippen. 

Sie beantwortete die Frage nicht, aber das leichte Achjel- 
zucken war nicht. ſchmeichelhaft für den jungen Mann. 

„Wären Sie ein Mann, ſo würde ich Rechenſchaft von 
Ihnen fordern müſſen,“ ſagte er nun auch mit ſpöttiſchem 
9 das ſchöne Geſchlecht hat das Recht, launenhaft 
zu ſein.“ 

„Ich bin Ihnen ſehr dankbar für die gütige Nachſicht,“ 
antwortete Magda mit herber Ironie, während es doch ver⸗ 
rätheriſch um den kleinen Mund zuckte. 

„Bitte ſehr, ich bin gegen Damen immer galant,“ ant⸗ 
wortete Paul übermüthig. Er zog den Hut, verbeugte ſich 
tief und ſetzte mit leichtem Ton hinzu: Auf Wiederſehen, 
verehrtes Fräulein!“ 0 

Magda drehte ſich nach ihm um, 
Schritten ſich von tat ee 

Die Bruſt war ihr beklommen, daß fie hätte laut auf- 
ſchreien mögen, IE preßte die Hände 5 holte ein 
paarmal mühſam Atzem. Ein tödtlicher Reif war auf die 
zarten Blüthen ihres Herzens gefallen — warum hatte das 
jo komen müſſen? Trug nicht fie ſelbſt die Schuld daran? 
Hatte ſie nicht von einer Laune ſich hinreißen laſſen, ihn um- 
recht zu behandeln? Doch das wollte fie ſich nicht zugeben, 
lieber redete ſie ſich ein, daß er leichtſinnig, gewiſſenlos, ein 
arroganter Großstädter jei, wie ſie die Sorte ja kennen gelernt 
hatte, einer von den eingebildeten blaſirten jungen Männern, 
die einem Mädchen eine Herablaſſung zu Theil werden zu 
laſſen glauben, wenn ſie ſich einmal mit einem ſolchen beſchäf⸗ 
tigen. Und weil er hübſch war, mochte er glauben, daß jedes 
Mädchen in ihn vernarrt ſein müſſe und er ohne Wahl jede 

lume pflücken könne, die ſich ihm am Wege bot. Aber damit 
ſollte er ſich ihr gegenüber geirrt haben, fie würde ihm zeigen, 
daß es noch Frauenwürde auf der Welt gab, die ſolchem frivolen 


7 


als er mit ſchnellen 


ö NEE EITHER RE - 


. Filehne, 22. Juli. [Vom Blitz erſchlagen.] Auf dem 
Felde 15 Kottenhammer wurde dieſer Tage in der Nähe eines 
Heuſtaekens ein ien puh vom Blitze erſchlagen, auch äſcherte 
dieſer den Heuſtaeken vollſtändig ein. Der Verluſt des Kindes iſt 
für die Eltern um ſo ſchmerzlicher, da der wenig jüngere Bruder 
des Erſchlagenen gegenwärtig todtkrank darniederliegt. 

* Czarnikau, 22. Juli. [Das e der hieſigen 
Schützengilde iſt bei günſtiger Witterung unter großer Betheiligung 
des Publikums gefeiert worden. Am beſten ſchoſſen die Herren: 


ilhelm Sawall, Emil Sawall, Emil Beyer und Johannes Poſt, 


je 34 Ringe, Louis Cohn 33 Ringe, Heinrich Fechner und Alexander 


Deuß je 32 Ringe. Die erſten Vier mußten um die Würde des 
Jubelkönigs der Retzlaffſtiftung einen Stechſchuß abgeben und ging 
Herr Poſt als Sieger hervor. Er wurde alsbald mit dem Orden, 
welchen er 5 Jahre trägt, dekorirt. Bei dem ſich anſchließenden 
Prämienſchießen ſchoſſen in je einer Lage die Herren Otto Hoeft, 
Wilhelm Knopp und Alexander Deuß 35 Ringe. Abends um 7½ 
Uhr wurde von Herrn Heinrich Sichtermann ein Luftballon auf⸗ 
gelaſſen, welcher ganz prächtig aufſtieg und hinter Brieſen ge⸗ 
fallen iſt. k 2 (C. A.) 

Inowrazlaw, 22. Juli. [Diebſtähle.] In der vergange⸗ 
nen Nacht iſt im hieſigen Soolbade ein Einbruchsdiebſtahl verübt 
worden, Die Diebe haben eine Fenſterſcheibe eingedrückt und find 
demnächſt durch das Fenſter in das Zimmer gelangt, wo die Schau⸗ 
kaſten aufgeſtellt find. Aus dieſen Kaſten haben die Diebe verſchie⸗ 
dene Gegenſtände entwendet und ſich auf demſelben Wege entfernt. 
Hierauf hat offenbar dieſelbe Diebesbande dem Gaſtwirth Sommer⸗ 
feld zu Kruk (Vierhäuſer) einen Beſuch abgeſtattet und dort eben⸗ 
falls eine Fenſterſcheibe eingedrückt. Die Diebe ſind aber recht⸗ 
zeitig verſcheucht worden und haben ſomit nichts ſtehlen können. 
Be polizeilichen Recherchen nach den Dieben ſind eingeleitet 
worden. 

U Bromberg, 23. Juli. Vom hieſigen Vorſchußverein. 
Vortrag.] Der davon Begangene Kaufmann Julius Krojanker 
von hier ſchuldet dem hieſigen Vorſchußverein 197285 M., davon 
gehen ab zunächſt 75000 M., welche durch Wechſel der Giranten 
Neolt v werden müſſen; dann ein Guthaben von 1000 M., der 
Reſt von 122000 M. it durch Schuldbriefe auf die Güter des K., 
Schewno, Tuſchin und Siernieſzek, vollſtändig gedeckt, ſo daß der 
Verein keine Verluſte zu exleiden haben dürfte. In der geſtrigen 
Generalverſammlung, welche Zwecks ieh n dieſer Ange⸗ 
legenheit kzuſammenberufen war, iſt dies zur Beruhigung der 
Vereinsmitglieder vollſtändig dargethan worden. Ueber das 
Vermögen des Julius Krojanker und Herz. Krojanker 
(Vater) iſt inzwiſchen das Konkursverfahren eingeleitet worden. 
In welchem Umfange K. den Kredit des Vereins in Anſpruch ge⸗ 
nommen, geht aus der Menge der Zinſen hervor, welche derſelbe 
während fünf Jahren, 1884 bis 1888, an den Verein gezahlt hat. 
Der Betrag beläuft ſich auf 45625 Mark (im Jahre 1888 allein 
11000 M.) — Im Schützenhauſe hielt geſtern Abend der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete u. Anwalt der deutſchen Gewerkvereine Max Hirſch 
für die e des hier beſtehenden Vereins der Maſchinen⸗ 
bauer und Metallarbeiter einen Vortrag über die Arbeiterfrage. 
Die Verſammlung war äußerſt zahlreich beſucht. Auch Sozial⸗ 
demokraten hatten ſich in Menge eingefunden. Dieſelben ſuchten 
durch wüſtes Toben und Schreien 2c., ähnlich wie in Mausi, die 
Verſammlung zu ſprengen. Es gelang ihnen aber nicht, und Herr 
Hirſch konnte ſeinen Vortrag ruhig bis zu Ende halten. 


Breslau, 22. Juli. [Ergriffen. Der Handlungslehr⸗ 
ling Theophil Loewy, welcher, wie wir bereits meldeten, einem hieſi⸗ 
gen Bankgeſchäft 175 12000 M. dur gegangen war, iſt ſchon 11 0 


vergangenen Nacht in Bunzlau verhaftet und bereits heul Morgen 
in das hieſige Polizei⸗Gefängniß eingeliefert worden. Bas bekuns 
treute Geld iſt, nach der „Br. Itg.“, bis auf die für die Reiſe 
verausgabte Summe noch vollzählig bei ihm vorgefunden worden. 
Loewy war geſtern Abend in einer Droſchke nach Liſſa gefahren 
und dort in den Berliner Zug geſtiegen. Aber die telegraphiſche 
Meldung ſeines inzwiſchen entdeckten Vergehens war ihm voran⸗ 
geeilt, und ſo wurde er ſchon in Bunzlau vom Stationsvorſteher 
der Polizeibehörde übergeben. 


* Ratibor, 22. Juli. [Feſt des Oberſchleſiſchen Schützen— 


Sinn unzugänglich blieb. So redete ſie ſich ſelbſt in einen 
Trotz und eine Bitterkeit hinein, die zu heftig waren, um 
natürlich zu ſein. 

In Paul ſah es nicht viel anders aus, nur war bei 
ſeinem ſanguiniſchen Temperament der Rückſchlag auf die vor⸗ 
herige glückliche Stimmung ein noch ſtärkerer. Der Mannes⸗ 
natur entſprechend, äußerte ſich dieſer aber nicht in Sentimen⸗ 
talität, ſondern in einem trotzigen Zorn, der ihn mehrmals 
laut vor ſich hinlachen ließ. Abermals enttäuſcht, wie ſchon 
jo oft — ein Weib wie alle, ſchön, bis ſie ſich entſchleiert, 
ſagte er zu ſich ſelbſt. Noch vor einer Stunde hatte er ge— 
glaubt, von wahrer Liebe erfüllt zu ſein und daß eine ſolche 
ihm entgegengebracht wurde, hatte er wenigſtens leiſe zu hoffen 
gewagt. Er hatte geglaubt, ſeine Göttin, ſeine Muſe gefunden 
zu haben — wie dumm, wie thöricht, ſagte er ſich nun, als 
ob die edle Begeiſterung, die den Künſtler himmelan trägt, von 
ſterblichen Weibern inſpirirt werden könnte! Wir glauben es, 
was doch nur eine Illuſion iſt. Selten ja giebt es eine Frau, 
die des Mannes hohen Geiſtesflug verſtehen kann, in uns 
ſelbſt tragen wir die heilige Flamme, die wir an ſchönen 
Augen erſt zu entzünden wähnen, und Derjenige iſt weit ent⸗ 
fernt vom Dichter oder Künſtler, der nicht in der Stille, aus 
ſich ſelbſt, das Gute zu ſchaffen vermag. Nicht außen nur 
dürfen wir das Ideal ſuchen, in uns ſelber muß es leben, denn 
die Frauen ſind nur das, was wir ſelbſt in ſie hineintragen, 
verführt von einem ſchönen Schein. 

Er fühlte durch ſeine Philoſophie eine Lücke in ſein Inneres 
geriſſen, die ihm immer mehr unter der forcirten Stimmung, 
in der er ſich befand, zum vollen Bewußtſein kam. Auch ließ 
er ſich nicht viel Zeit darüber nachzudenken, da er he 
1 Gaſthof eilte, um den quälenden Gedanken entrückt zu 
werden. 


Er hatte in dieſem Augenblick ein heftiges Verlangen, den 


Freunde in das treuherzige Waldmenſchgeſicht zu blicken, denn 
von dieſem war er überzeugt, daß er es ehrlich mit ihm meinte, 


wenn auch in den letzten Tagen eine Verſtimmung zwiſchen 


ihnen beſtanden hatte. Es lag ja doch etwas Rührendes 
darin, wie der gute Hans dem Jüngeren ſeit ſeiner Eröffnung 
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Bundes.) Das Feſt begann am Sonnabend mit einem Vorfeier⸗ 


n 


Konzert im Schloßgarten. Am Sonntag Vormittag wurden die 
ankommenden Schützenkameraden durch Deputationen empfangen. 
In dem Nachmittags ſtattfindenden Feſtzuge befanden ſich 18 Gil⸗ 
en. Prinz Egon als Vertreter des Herzogs von Ratibor, des 
Protektors der Ratiborer Gilde, nahm die Parade ab. Ueber das 
Schießen wird mitgetheilt: Bundesſchützenkönig wurde wieder Op⸗ 
pawski⸗Sohrau, erſter Marſchall Heiſig⸗Oppeln, zweiter Patrzek⸗ 
Oppeln. — Der Gabentempel für das Bundesſchieß 


} > ießen wies eine 
Fülle der ſchönſten und werthvollſten Geſchenke auf. Der Herzog 
von Ratibor hatte eine ſchwere goldene Uhr mit goldener Kette für 
den Bundeskönig geſpendet. 


* Toſt⸗Gleiwitz, 21. Juli. Ueber den ſchon gemeldeten 
Batermord] wird dem „Oberſchleſiſchen Anzeiger“ aus Kiondzlas 
noch Folgendes berichtet: Geſtern Nachmittag verbreitete ſich die 
Kunde, der Kontraktarbeiter Johann Gluch ſei von ſeinem Sohne 
in der Frühe erichlagen und auf eine entſetzliche Art zugerichtet 
worden. Der Ermordete wurde auf dem Boden ſeiner im herr⸗ 
ſchaftlichen Geſindehauſe befindlichen Wohnung todt vorgefunden. 
Wie der Mörder, welcher erſt 23 Jahre alt, zugiebt, hat er mit 
einer Axt ſeinem Vater mehrere Schläge auf den Kopf gegeben. 
Der Mörder nahm hierauf ein Meſſer und machte einen Schnitt 
in die Bruſt, daß die inneren Körpertheile ſofort herauskamen. 

Als Urſache hierzu giebt der Mörder an, der Vater hätte ihn öfter 
geſchlagen, ſo auch am geſtrigen Tage. Er behauptet, es wäre zu 
ihm, während er und ſein Vater auf dem Boden ſchliefen, jemand 
r und hätte ihm geſagt, er ſolle ſeinen Vater todtſchlagen. 

er Mörder iſt in das Amtsgefängniß in Kamienietz eingeliefert 
der 505 Nicht eine Spur von Reue über ſeine blutige That zeigt 
er Sohn. 

„Carolath, 22. Juli. [Unfälle.] Am Sonnabend traf 
den Bauergutsbeſitzer Adolf Hänelt in Reinberg, einen Jüngling 
von achtzehn Jahren, ein recht beklagenswerther Unfall. Er hatte 
ein Pferd zum Hufbeſchlag in die Schmiede geführt und wollte es 
dort mit der Kette am Standbaum befeſtigen, als das Thier plötzlich 

. ihm den Mittelfinger der rechten Hand zwiſchen 
Feder und Ring feſtklemmte. Bei dem Verſuch, den Finger mit 
Gewalt aus der Klemme zu ziehen, riß dieſer am zweiten Gliede 
ab und zog auch die Sehne aus Hand und Arm bis zum Ellen⸗ 
bogengelenk mit ſich heraus. Geſtern wurde der unglückliche 
junge Mann nach Steinau ins Kloſter der Barmherzigen Brüder 
geſchafft und der Finger mit der Sehne in Spiritus mitgenom⸗ 
men. — An demſelben Tage ſchnitt, nach dem „N. A.“, der Guts⸗ 
beſitzer Lindner in Reinberg mit ſeinem Knechte Häckſel, wobei die 
Maſchine durch Pferde bewegt wurde. Aus irgend einer Urſache 
ſcheuten die Pferde plötzlich und fingen an zu traben, und ehe ſie 
noch angehalten werden konnten, ſtürzte die Maſchine um und 
zerſprang mit lauten Knall und Getöſe derart, daß die Stücken 
auf der Scheunentenne umherflogen. Ein Theil des Schwung⸗ 
rades flog zur Decke hinauf und blieb dort zwiſchen den Brettern 
5 hängen. Wunderbarerweiſe wurde dabei Niemand 
verletzt. a 


Aus dem Geriditsfaal. 


* Berlin, 23. Juli. [Ein Betrugsprozeß um zwei f 
Pfennige), der beſonders den Butterhändlern zur Warnung dies 
nen kann, gelangte Dienſtag vor der zweiten Inſtanz, der dritten 
Ferienſtrafktammer des Landgerichts J. gegen den Kaufmann Gas 
b riel zur Verhandlung. Der Angeklagte hat einen Verkaufsſtand 
Der dort angeſtellte Auf⸗ 


in der Markthalle in der Zimmerſtraße. 
Ace will längere Zeit die Beobachtung ane d haben, daß der 

ngeflagte auf die Gewichtsſchale ſeiner Wage ein Stück, auf die 
andere Schale dagegen drei Stück Papier von derſelben Größe 
legte, wenn er Butter abzuwiegen hatte. Der Aufſeher äußerte 
einem Schutzmann gegenüber den Verdacht, daß der Angeklagte 
kein reelles Gewicht gäbe, worauf der Beamte eine Käuferin, die 
joeben ein Pfund Butter gekauft hatte, erſuchte, die Waare im 
Polizeibureau nachwiegen zu laſſen. Dies geſchah und es ſtellte 
ſich heraus, daß thatſächlich ſieben Gramm fehlten, obgleich der | 
Schutzmann ſowohl wie die Käuferin geſehen hatten, daß die Ges 
wichtsſchale mit der Butter beim Wiegen auf den Tiſch geſchlagen 


mit beſorgten Blicken folgte und, ohne die Zukunft Pauls 
direkt zu berühren, allerlei zarte Andeutungen machte, die den 
Anderen wieder zu einem „vernünftigen Menſchen“ bekehren 
ollten. 
n Als Paul eines Tages in das Zimmer trat, welches er 
mit Hans gemeinſchaftlich bewohnte, bot ſich dem Ankömmling 
ein ſeltſamer Anblick dar, der ſeinen Fuß an die Schwelle 

feſſelte und ihm dann ein lautes Lachen abzwang. N 


Der Geometer ſtand vor dem Spiegel, hatte eine große 
Scheere in der Hand und ſchnitt erbarmungslos in ſeinen Ur⸗ 
wald hinein. Augenſcheinlich aber beſaß er wenig Geſchick für Bi 
das Geſchäft, denn trotz der verzweifelteſten Mühe wollte u 
ihm nicht gelingen, dem bedeutend gekürzten Barte eine gleich⸗ i 
mäßige Form zu geben. Im Eifer ſeiner Beſchäftigung hatte 
er den Eintritt Pauls nicht gehört, denn die Thür war nur 
angelehnt geweſen, und er ſchnitt eine ſchreckliche ee 1 
dem Spiegel, der ihm 5 


das Unheil, welches er an feinen Ki 
angerichtet, getreulich reflektirte. n 
„Hans, ums Himmelswillen, was iſt Dir denn 


ragte Paul. a x Bi 
15 85 Angeredete wandte ſich mit einer wüthenden Geberde ) 


8 ; i ilfloſes darin, 
um, es lag aber zugleich etwas jo komiſch Hi 
daß Paul von Neuem in ein Gelächter ausbrach. 105 
„Simſon, haſt Du etwa Deine Delila gefunden? fragte er. 

Das Geſicht des Geometerd 1 plötzlich wie mit Blut 
ü dte ſich zur Seite. ; 
ee nen 1 nach“, knurrte er ärgerlich, „die Hitze, 
der Schweiß zwingen mich dazu. 

„Es iſt doch nicht das erſte Mal, daß Du im Sommer 
Landvermeſſungen vornehmen mußt, ohne daß Du Di 9 
dieſem Attentat bewogen fühlteſt.“ 

„Glanz gleich — endlich mußte einmal der Anfang ge⸗ 
macht werden.“ Kleinlaut ſetzte er hinzu: „Meinſt Du, daß es 
ſo einigermaßen gelungen iſt?“ 

Gelungen? Ha, ha, ha! Natürlich, ſehr gelungen!“ 

Der Schwarze faßte mit ingrimmigem Blick die Scheere 
und fing von Neuem an den Haaren zu ſchneiden an, womit 


paſſut? 


r 


ers freilich nichts beſſerte. 


war. Das Schöffengericht hielt einen Betrug für vorliegend. es 
verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 15 Mark. 
Siergeaen legte der Verurtheilte Berufung ein. Er bebauptete, daß 
er als Verkäufer einer Molkerei⸗Genoſſenſchaft angeſtellt ſei, feſtes 
Gehalt und 1½ Prozent Tantieme vom Baar⸗Umſatz erhalte und 
ſomit keinerlei Vortheil durch irgend eine unredliche Handlung beim 
Verkaufe haben könne. Das Papier unter den Gewichten ſei be⸗ 
deutend ſtärker und ſchwerer geweſen als das auf der anderen 
Schale und habe er deshalb geglaubt, drei Stücke dünneres zum 
Ausgleich nehmen zu müſſen. Alle Einwendungen und Eatſchul⸗ 
digungen nützten dem Angeklagten nichts, der Gerichtshof beſtätigte 
das erſte Erkenntniß. 


Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Arnhold, 
Premier⸗Lieutenant à la suite des Niederſchleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5, Direktions⸗Aſſiſtent bei den techniſchen Inſtituten 
der Artillerie, dem Feuerwerks⸗Laboratorium zu Spandau zuge⸗ 
theilt. — Dr. Volkmann, Unterarzt vom Grenadier-Regiment 
Graf Kleiſt v. Nollendorf (1. Weſtpreuß.) Nr. 6, mit re 
mung einer vakanten Aſſiſtenz⸗Arztſtelle beauftragt. — Bartſch, 
Kaſerneninſpektor in Poſen, nach Osnabrück, Fürll, Kaſernen-In⸗ 
ſpektor in Köln, nach Poſen verſetzt. 

— Kiel, 21. Juli. [Marine.] Außer der Torpedoboots⸗ 
flotille, beſtehend aus der erſten und zweiten Torpedoboots⸗Diviſion, 
tt eine dritte und eine vierte Torpedoboots-Diviſion formirt, für 
welche ſoeben folgende Kommandirungen bebe ſind: die dritte 
Torpedoboots-Diviſion beſteht aus dem Diviſionsboot „D 3“ 
und den Torpedobooten 8 34, 35, 36, 39, 40, 41 bez. 37 und 38. 
Der Stab des Diviſionsbootes beſteht aus dem Kommandanten, 
Kapitän⸗Lieutenant Franz, zugleich Diviſions⸗Chef. Erſter Offizier: 
Lieutenant zur See Borgnis, Lieutenant zur See v. Studnitz, 
Unter⸗Lieutenant zur See v. Grumbkow. Die Torpedoboote dieſer 
Diviſion werden befehligt von: Kapitän⸗Lieutenant Herſtung, Lieute⸗ 
nant zur See Brinkmann, Lieutenant zur See Jantzen I., Lieute⸗ 
nant zur See Kutter, Lieutenant zur See v. Letzhauſen und Lieute⸗ 
nant zur See Graf v. Haſſenſtein. — Die vierte Torpedoboots⸗ 
Diviſion beſteht aus dem Divifionsboot „D II“ und den 


Torpedoboten S 15 bis 22. Der Stab des Diviſionsbootes beſteht 


aus dem Kommandanten, Kapitän⸗Lieutenant Krieg, zugleich Divi⸗ 
ſions⸗Chef. Erſter Offizier: Lieutenant zur See Grumme, Unter⸗ 
Lieutenants zur See Aders und Herrmann. Die Torpedoboote 
dieſer Diviſion werden befehligt von den Lieutenants zur See 
v. Müller, Briegleb, Bethge, Koch III und zwei demnächſt von der 
Kreuzerfregatte Leipzig“ zurückkehrenden Offizieren. . 
= Einen Marſch über die Hohe Tatra führte das öſter⸗ 
reichiſche 32. Jägerbataillon aus. Der Marſchsging, wie Wiener 
Blätter mittheilen, in voller Marſchadjuſtirung mit Feldrequiſiten 
und normaler Ausrüſtung, mit formirter Pionierabtheilung und 
Sanitätspatrouille am 8. Juli von Kesmark über Lomnitz, Unterz, 
Alt⸗ und Neu⸗Schmeks zur Hunfalvyhütte. Die 35 Kilometer be⸗ 
tragende Strecke wurde in 11 Stunden zurückgelegt, unter denen 
4 Stunden auf die Raſten kommen. Am nächſten Tage, Mittwoch, 
den 9. Juli, ging der Marſch von der Hunfalvyhütte längs des 
Felka⸗ und Langen⸗Sees auf einem weg⸗ und ſtegloſen, mit Gerölle 
überſäeten Gelände dahin; ſodann begann der äußerſt . 
Aufſtieg über ein ausgedehntes Granit⸗Steinfeld; endlich erreichte 
die immer pfadlos aufwärts ſteigende Truppe den 2191 Meter 
hohen „Polniſchen Kamm“, mitunter ſehr gefährliche Stellen 
paſſirend, an welchen die Jäger das Gewehr als Bergſtock be⸗ 
nützen mußten. Die Pionierabtheilung mußte an den beſonders 
efährdeten Stellen Stufen — zuſammen deren 200 — theils in 
Bone und Eis, theils in Felſen ſchlagen; an einer beſonders ge- 
ährlichen, ſteil abſtürzenden Wand mußten die Pioniere Seile 
en Nicht minder ſchwierig war der Abſtieg vom Polniſchen 
Kamm zum Gefrorenen See. Bei Jaworina wurde ein Feuer⸗ 
gefecht gegen Markirung durchgeführt. Im Ganzen wurde an 
dieſem Tage eine Strecke von 27 Kilometern zurückgelegt Marich- 
und Gefechtsdauer 12 Stunden, darunter 5 Stunden Raſt. Auf 
dem Polniſchen Kamme zeigte das Thermometer + 5 Grad Calſius. 
Der Vorpatrouille und jeder Kompagnie war ein Führer des 
Ungariſchen Tatravereins beigegeben, da die Kompagnien in Inter⸗ 
vallen von fünf Minuten einander folgten. Das 32. Jäger⸗ 
Bataillon war die erſte Truppe, welche überhaupt den Uebergang 
über die Hohe Tatra bewirkt hat. Am dritten Tage, am 10. Juli, 
ing der Marſch von Jaworina über den Kopa⸗Sattel, die Rothe 
Wand. Trönke⸗Tatrahaza nach Keterarf, Bei dem Kopa⸗Sattel, 


e 


ſowie ſpäter beim Abſtiege mußten die Pioniere Stufen in die 
dag 5 ſchlagen. Nach Paſſirung des Tiefen Grundes gelangte 
das Bataillon auf den Mersch nach Kesmark. Die Geſammt⸗ 
leiſtuug an dieſen drei Marſchtagen betrug ſomit 105 Kilometer, 
welche in 35", Stunden zurückgelegt wurden, wobei 4800 Meter 
theils auf⸗, theils abgeſtiegen wurden. Trotz dieſer ganz außer⸗ 
ordentlichen Marſchleiſtung iſt dem Bataillon kein Unfall wider⸗ 
fahren, und ohne einen Maroden zurückzulaſſen, defilirte es flott 
und in guter Haltung in Kesmark vor ſeinem Kommandanten. 


Aus den Bädern. 


Seebad Norderney. Beſucher unſeres Seebades ſeien auf 
die am Strande gelegene Leſehalle aufmerkſam gemacht. Dieſelbe 
liegt auf einer Düne und ihre erhöhte Lage geitattet einen freien 
Ausblick auf das Meer und die Kaiſerſtraße, zumal von der zug⸗ 
freien Veranda aus. Der Leſeſaal kann bei ſchlechtem Wetter ge⸗ 
ſchloſſen werden, behält aber auch dann vorzügliche Luft. Die Ein⸗ 
richtung der Leſehalle darf als muſterhaft bezeichnet werden. Jede 
Zeitung hat ihr beſonderes Fach für die neueſte in den Halter ge⸗ 
ſpannte Nummer und außerdem ein zweites, in welchem die älteren 
Nummern aufbewahrt werden. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
iſt ein eigener Bibliothekar angeſtellt. Die Eintrittsſätze ſind un⸗ 
gemein niedrig (2 M. 50 Pfg. für die ganze Dauer des Aufent⸗ 
halts) und decken trotz des ſtarken Beſuches kaum die laufenden 
Unkoſten. In keinem anderen Badeorte wird für ſo billigen Preis 
Aehnliches geboten. 


Handel und Verkehr. 


** Muſterſchutzgeſetz. Wie offiziös berichtet wird, iſt im 
Reichsamt des Innern ein Geſetzentwurf fertig geſtellt, welcher 
den geſetzlichen Schutz der ſogenannten Gebrauchs- oder Nützlich⸗ 
keitsmuſter feſtſetzt. Die Vorlage ſolle gleichzeitig mit der Novelle 
zum Patentgeſetz dem Reichstage im Herbſte vorgelegt werden, 
auch die Abſicht beſtehen, den neuen Geſetzentwurf, betr. den Schutz 
von Gebrauchsmuſtern, ähnlich wie die Novelle zum Patentgeſetz, 
noch vorher der öffentlichen Beurtheilung zu unterſtellen. 

Betriebsmittel im Eiſenbahndirektions Bezirk 
Breslau. Ende Mai d. J. waren vorhanden: 233 Perſonenzug⸗ 
555 Güterzug: und 253 Tenderlokomotiven, 1174 Perſonenwagen, 
409 Gepäckwagen, 4635 bedeckte und 18485 offene Güterwagen. 
Während des Monats Juni d. J. ſind zu dieſem Beſtande hinzu⸗ 
getreten: 5 Perſonenzug⸗, 4 Güterzug⸗ und 6 Tenderlokomotiven, 
150 offene Güterwagen und 106 Coakswagen, ſowie 4 aus alten 
Tendern hergerichtete Waſſertransportwagen. Durch Ausſcheidung 
gingen dagegen im Juni vom Beſtande ab 2 bedeckte und 2 offene 
Güterwagen. 

** Dentiche Induſtrie⸗Anlagen in Nordamerika. Die 
Großinduſtriellen Arnold in Greiz, Hirſch in Gera und 
Stöhr & Co. in Leipzig und Chemnitz haben nach der „Dr. 
Zeitung“ in Folge der vorausſichtlichen Zollerhöhungen in den 
Vereinigten Staaken eine Fabrik in der Nähe von Newyork ange⸗ 
kauft, um dort eine mechaniſche Weberei mit Spinnerei und Fär⸗ 
berei einzurichten. Der Betrieb ſoll im Herbſt dieſes Jahres er⸗ 
öffnet werden. 

Zur Lage der deutſchen Baumwollſpinnerei. Nach 
Ermittelungen, welche die „Frankfurter Zeitung“ angeſtellt hat, hat 
ſich in Deutſchland in dem Zeitraum von höchſtens zwei Jahren 
die Zahl der Baumwollſpindeln um 513500 vermehrt; das wäre 
ungefähr 10 pCt. der geſammten Spindelzahl, welche bis dahin in 
Deutſchland exiſtirt hat. In keinem andern Lande iſt eine ſolche 
Vermehrung der Spindelzahl in ſo kurzer Zeit vorgekommen, und 
es begreift ſich daher, daß augenblicklich von Ueberproduktion in 
der Baumwollinduſtrie geſprochen werden kann. re a 

** Zuckerſtatiſtik. In der Zeit vom 1. bis 15. Juli find mit 
Anſpruch auf Steuervergütung innerhalb des deutſchen Zollge⸗ 
bietes zur unmittelbaren Ausfuhr abgefertigt 180276 Doppelcentner 
Zucker aller Art; in der ganzen Kampagne vom 1. Auguſt 1889 
bis 15. Juli 1890 5261358 Doppelcentner gegen 4163472 in 
gleicher Friſt der vorigen Kampagne. In öffentliche Niederlagen 
oder Privatlager unter amtlichem Verſchluß ſind aufgenommen 
vom 1. Auguſt 1889 bis 15. Juli 1890 2703752 Doppelcentner, 
gegen 2172502 in gleicher Zeit der vorigen Kampagne. Gegen Er⸗ 
ſtattung der Vergütung ſind aus dieſen Niederlagen in den freien 
Verkehr zurückgebracht 763842 Doppelcentner gegen 761336 in 
gleicher Zeit der vorigen Kampagne. 

* Deutſche Goldmünzen in Braſilien. Der braſilianiſche 


Finanzminiſter en durch einen Erlaß vom 11. Juni d. J., der im 
„Diario Official“ vom 13. Juni zur Veröffentlichung gekommen 
iſt, dem wiederholt ausgeſprochenen Wunſche des dortigen deutſchen 

andelsſtandes nachgegeben und die Zollhäuſer angewieſen, deutſche 

oldmünzen, und zwar die 8 zu 8 Milreis 720 
— 5 und die anderen im Verhältniß hierzu, in Zahlung zu 
nehmen. 

. Roheiſen. Am 25. findet eine Sitzung des rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Roheiſenverhandes ſtatt. Man nimmt vielfach an, daß in 
derſelben eine neue Preisermäßigung beſchloſſen werden wird. Es 
verlautet übrigens gerüchtweiſe, daß die Firma Friedrich Krupp 
einen Poſten Roheiſen zu 76 Mark franco Mannheim verkauft 
habe, was deshalb beſonders anffallen würde, weil die Krupp ſchen 

tabliſſements ſonſt nicht allein das Roheiſen, welches ſie pro⸗ 
duciren, ſelbſt verbrauchen, ſondern noch bedeutende Quantitäten 
zuzukaufen pflegen. Wenn das Gerücht auf Wahrheit beruht, ſo 
würde eine Erklärung für den Vorgang abzuwarten ſein. 

Petersburg, 22. Juli. (Ausweis der Reichsbank vom 
21. Juli n. St.“) 
109 273 000 Rbl. Abn. 
000 


Kaſſen⸗Beſtand. 633 000 Rbl. 


Diskontirte Wechſel . 21910 „ Abn. 163 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren 271000 „ Abn. 163300 „ 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 9817000 „ Zum. 166 000 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 
gationen 11920 000 „ Abn. 1 126 000 „ 
Kontokurrent des Finanz⸗ ; 
„ miniſteriums . 50 286 000 „ Bun. 7 805 000 „ 
Sonſt. Kontofurrenten . 35 790 000 „ Zun. 4363000 „ 
Verzinsliche Depots . 27 751000 Zun. 428 000 „ 


21 Ab⸗ und Zunahme gen den Stand vom 8. Juli. 
Zum ruſſiſchen Waarenverkehr. In Betreff der auf 
den ruſſiſchen Zollämtern eingelieferten ausländiſchen Waaren, für 
welche Zollgebühren und Transportſpeſen zu erlegen ſind, gelangen 
folgende Beſtimmungen zur Veröffentlichung: 1) Die auf den Eiſen⸗ 
bahnen eingelieferten ausländiſchen Waaren und Gepäckstücke werden 
dem Zollamte zugeführt. wobei die Bahnbehörde die ihr durch den 
Transport der Güter entſtandenen Koſten auf dem Frachtbriefe zu 
vermerken hat. 2) Wenn die in dem vorſtehenden Artikel bezeich⸗ 
neten Waaren, vom Einlieferungstermin an gerechnet, nicht nach 
Verlauf von 30 und bei Gepäckſtücken nach Verlauf von 40 Tagen 
von ihrem rechtmäßigen Eigenthümer in Empfang genommen 
werden und der Behörde keine Anzeige in Betreff der zu zablenden 
Gebühren gemacht wird, ſo wird vom Zollamt auf Koſten des 
Eigenthümers ein dreimaliger Aufruf in Betreff der nicht rekla⸗ 
mirten Frachtgüter erlaſſen. Hierauf wird bei Waaren nach drei. 
bei Gepäckſtücken nach Verlauf von vier Monaten, vom Tage der 
Veröffentlichung an gerechnet, ſeitens des Zollamtes zum Verkauf 
derſelben geſchritten, wobei auf Preiſe zu halten iſt, die die Ge⸗ 
bühren des Zollamtes und der Eiſenbahn decken. 3) Aus dem 
Erlös der verkauften Güter werden die Lager⸗ und Auktionsge⸗ 
bühren an das Zollamt zunächſt entrichtet und der verbleibende 
Reſt an diejenige Eiſenbahngeſellſchaft, welche den Transport ver⸗ 
mittelt hat, überführt. 4) Wenn das Ausgebot der betreffenden 
Stückgüter mangels Käufern nicht zum Ziele führt, ſo wird ein 
ee Verkaufstermin feſtgeſetzt, wobei nur die Deckung der der 
Behörde erwachſenen Koſten beſchafft werden ſoll. Von dem Exlös 
werden zunächſt die Anzeigegebühren zuzüglich der ſonſtigen Koſten 
beſtritten, der Reſt wird der Eiſenbahnbehörde zugeführt. 5) Die⸗ 
jenigen Waaren, deren Verkauf nicht zu ermöglichen iſt, werden 
vernichtet, wovon die den Transport dermittelnde Eiſenbahngeſell⸗ 
att verſtändigt wird. 6) Im Falle der Einfuhr verbotener 
garen wird zur unmittelbaren Vernichtung derſelben geſchritten 
oder aber zum Verkauf mit der Maßgabe, die Waaren ſofort über 
die Grenze zu ſchaffen. r ; 


N 5 rn 
4 aus Ungarn. Wie die Budapeſter Korreſp. 


nach amtlichen Berichten meldet, entſpricht die in vollem Zuge be⸗ 
findliche Ernte vollitändig den gehegten Erwartungen. Gegen die 
Vorwoche hat ſich der Stand der Hauptfrüchte noch gebeſſert. Von 
Weizen ſtehen 57¼, von Roggen nahe 40%, von Gerſte 20% über 
mittel, auch Hafer hat ſich um mehr als ein Drittel gebeſſert. 
Mais, Tabak bedürfen des Regens. Der elementare Schaden iſt 
nur gering und ſporadiſch. 2 2 

Auswärtige Konkurſe. Trödler Jacob Kaiſer zu Frei⸗ 
burg i. Br. — Handelsfrau Wittwe Huchtmann, geb. Tewes zu 
Halle i. W. — Weißwaarengeſchäft Dreher und Weiß zu Königs⸗ 
berg. — Viehhändler Julius Fuchs zu Köslin. — Eiſengießerei⸗ 
beſitzer Adam Friedrich Hennes zu Krefeld. — Dr. phil. Thomas 
Möllgaard zu Marburg. — Kaufmann Heinrich Roſenſtiel zu 


Paul trat an ihn heran und nahm 
die Scheere ihm aus der Hand. * 

„Guter Hans“, ſagte er ſpöttiſch,, Du dauerſt mich, wenn 
ich mich Deiner nicht erbarme, laufen Dir die Kinder auf der 
Gaſſe nach.“ 

„Sie thuns ſchon ohnedem,“ brummte der Andere. 

„Das macht Dein vertrauenerweckendes Geſicht.“ 

Er ſtutzte äußerſt geſchickt die eine Seite des Bartes zurecht. 
„Siehſt Du, was Du mit einem Male für eine anſtändige 
Viſage gewinnſt, man wird Dich für einen ganz hübſchen Kerl 
erklären, wenn Du in ſo veränderter Verfaſſung Dich zeigſt. 
Deine Delila wird Dich gar nicht wieder erkennen.“ 

Der Geometer erröthete wieder und da der Andere ihn ſo 
unmittelbar vor ſich hatte, ſo mußte er es diesmal bemerken. 

Paul ließ die Arme ſinken und blickte dem Freunde er⸗ 
ſtaunt in das nun ſich zur Seite wendende Geſicht. f 

„Hans, Menſch, iſt es denn möglich, Du — Du biſt 
verliebt?“ 

„Rede doch nicht ſolchen Unſinn!“ knurrte der Geometer, 
aber es kam ſehr verlegen heraus. 

„Du mußt mir beichten, ich habe Dich in der Hand. Ich 
ſchneide Dir nicht eher die zweite Barthälfte zurecht, als bis 
Du mir Rede geſtanden haſt.“ f 

Hans ſetzte ſich unmuthig auf einen Stuhl und zeigte 
wenig Luſt zum Sprechen, der Andere ſtand mit gekreuzten 
Armen vor ihm und betrachtete ihn mit lachendem Blick. 


„Haſt Du mich endlich genug angeſehen?“ murrte der 


Schwarze. 


„Du erſcheinſt mir in einem ganz neuen Lichte, Hänschen, 
ich ſehe ja, wie es mit Dir ſteht. Aber zugleich muß ich Dir 
bemerken, daß Du unter ſothanen Umſtänden verzweifelt wenig 
Recht Haft, mir gute Lehren zu geben.“ 

„Es thäte aber ſehr noth, daß Du ſie beherzigteſt“, 
brummte Hans. 

„Wie geſagt, Du haſt kein Recht dazu, ſo zu ſprechen. 
Wenn dieſer Bart, welchen ich ſo heilig hielt, wie den des 
Propheten, bei dem die Muſelmänner ſchwören, nicht ſicher 
war, was willſt Du von mir jungem Menſchen verlangen? 


Aber laß Dich warnen, mein Alter, die Weiber bringen uns 
nur Unruhe ins Leben und Du liebſt bekanntlich die Bequem⸗ 
lichkeit gar ſehr.“ 

„Das willſt Du ſagen, der Du Dir den Kopf vollſtändig 
haſt durch ein Mädchen verdrehen laſſen?“ 

„Ich könnte Dir darauf antworten, daß Du Dich nur 
an Deinen eigenen Kopf halten ſollſt. Aber laß Dir etwas 
im Vertrauen mittheilen, der Traum von Julie iſt aus.“ 

„Wirklich? Was Du mir für eine Freude machſt, mein 
Junge!“ ſagte Hans und die lebhafte ehrliche Freude leuchtete 
ihm aus ſeinem treuherzigen Geſicht. Er ſtreckte dem Andern 
die Hand hin: „Nun biſt Du wieder auf dem rechten Wege, 
mein Sohn!“ 

„Ich fürchte, wir mißverſtehen uns, der Entſchluß über 
meine Zukunft wird dadurch nicht berührt.“ 

„Zum Teufel! Biſt denn ganz und gar —“ 

„Verrückt — willſt Du ſagen? Nun, mehr oder weniger 
ſind wir das ja Alle in dieſem Tollhaus, das man Erde 
nennt. Was wäre das aber für ein Mann, der ſeine Ent⸗ 
ſchlüſſe von den Launen eines Mädchens abhängig machte? 
Ich weiß nicht, was Fräulein Rönſch hat, ſie iſt ſeit Kurzem 
ganz merkwürdig verändert gegen mich.“ \ 4 

Der Geometer ſagte nichts, wenigſtens nichts Verſtänd⸗ 
liches, er knurrte und murrte vor ſich hin und ſchoß wüthende 
Blicke auf den Freund. Zuletzt mußte er ſich aber doch 
bequemen, deſſen Hilfe anzunehmen, was er freilich nur mit 
Widerſtreben that. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* „Im Cölibat.“ Vier Kloſtergeſchichten von Anton 
Ohorn. Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt, vorm. S. Schott⸗ 
länder. — Kaum wird es unter den deutſchen Erzählern einen 
zweiten geben, der das Kloſterleben der Gegenwart ſo gründlich 
aus eigener Anſchauung kennt, wie Anton Ohorn; hat dieſer 
Dichter doch ſeine Jugend hinter Kloſtermauern verlebt, war er 
doch zum Prieiter beſtimmt und zerbrach er doch muthig die ihn 
Ae en en BEI Ih kurz ehe er das ewig bindende Gelübde 
ablegen ſollte. Was Anton Ohorn in der Weltabgeſchiedenheit des 
Kloſters erlebt und beobachtet, was er gelitten und geiſtig durch⸗ 


gerungen hat, all das gab ihm ſchon mehrfach Stoff für ſeine ge⸗ 
müthvollen und von ſeelenvoller Innigkeit durchdrungenen Dich⸗ 
tungen. Die vorliegende neue Gabe muß zu ſeinen beſten Werken 
gezählt werden; vier Geſchichten, die in ihrer ungeſuchten ſchlichten 
Darſtellung den Leſer tief ergreifen. Die beiden erſten. „Trink⸗ 
gold“ und „Aus den Feſſeln“ geben anziehende Schilderungen 
aus dem Kloſterleben fruͤherer Jahrhunderte, wo der heiße Drang 
nach Erkenntniß ſo oft der Grund wurde zu qualvollen Seelen⸗ 
kämpfen und Uebertretungen der Ordensregeln, die dann ſchließlich 
für den nach Erkenntniß und Wahrheit dürſtenden „Uebelthäter“ 
die grauſamſte Pönitenz nach ſich zogen. In unſerer gegenwär⸗ 
tigen Zeit haben die Klöſter den gefängnißartigen Charatter ver⸗ 
loren und ihren Inſaſſen iſt weder der Verkehr mit der fröhlichen 
ſonnigen Welt außerhalb der Kloſtermauern, noch das Grübeln, 
Denken, Studiren und Experimentiren innerhalb derſelben verwehrt. 
Dennoch erneut ſich dort auch in unſeren Tagen das alte Lied und 
Leid von Schuld und Sühne immer wieder vom friſchen und wird 
ſich ſo lange erneuern, wie es bei den geiſtlichen Herren in Bezug 
auf das andere Geſchlecht heißen muß: »eas appetere criminosum 
este — ſie zu begehren iſt ein Verbrechen. Das Cölibat in der 
dritten Erzählung: „Der Mönch von Ru disheim“ bildet den 
Ausgangspunkt zu einer dramatiſch bewegten Handlung, die faſt 
bedeutend ſcheint für den engen Rahmen einer Novelle, dieſelbe 
verſetzt aber darum den Leſer in hochgradige Spannung. und läßt 
einen tiefen Eindruck zurück. Nach dieſem düſteren Gemälde wirkt 
die vierte, die letzte der Kloſtergeſchichten, „Frater Fabian“, 
wie ein voller warmer Sonnenſtrahl: das iſt ein wahres Kabinets⸗ 
ſtüͤckchen voll köſtlichen Humors und ſtiller Heiterkeit. Und wie 
iſt Alles das erzählt! Anton Ohorn iſt keinervon den Vielſchreibern, 
denen es in erſter Linie um das Honorar zu thun iſt, die ihre 
Romane „ſtricken“ und ſtolz darauf find, wenn ſie Monat um 
Monat einen neuen Roman „hinauswerſen“ können, Leute, die mit 
ihren ſeichten Machwerken den litergriſchen Markt überſchwemmen 
und — was viel ſchlimmer — den Geſchmack des Publikums ver⸗ 
derben. Anton Ohorn faßt den Beruf des Schriftſtellers von einer 
anderen, höheren Seite als der des Gelderwerbs auf, und er 
ſchafft daher auch Anderes, als Leſefutter für die Menge“. Seine 
„Handlungen“ entwirft er mit klarem, künſtleriſchem Bewußtſein. 
er arbeitet an ſeinen dichteriſchen Geſtalten jo lange, bis ſie, jede 
einzeln, in allen Zügen in ſcharfumriſſener Individualität daſtehen 
und ihrer Eigenart gemäß ſich bewegen und handeln, kurz, er faßt 
das „Schreiben“ als Kunſt auf. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß 
ein ſolcher Mann auch ſein künſtleriſches Material, alſo hier die 
Sprache, mit liebevoller Sorgfalt und beſtem Verſtändniß für 
das Weſen derſelben behandelt. Das wirkt um ſo wohlthuender. 
da ſie in dieſer Beziehung durch jene literariſchen Maſſenfabri⸗ 
kanten oft das Unerhörteſte erdulden muß. H. K. FE, 


do. do. Ia. 85-88 M., geringere Hofbutter 80—85 M., Land⸗ 

butter 75—78 M., Polniſche 70—75 M. Galiziſche — M. — 

ter. Hochprima Eier, 8 Proz. a ol M., Durchſchnitts⸗ 
ock. 


hoch, ließ dann die Arme los und ſtürzte ſich in die Tiefe, wo er 
mit zerſchmettertem Schädel todt auf dem Hofe liegen blieb. 
Ueber den ſchrecklichen Tod einer deutſchen Erzieherin 
berichten ruſſiſche Blätter Folgendes: Die Dame benutzte den 
enfiagieraug in der Richtung nach Puſchkino, um ſich einer Familie 
vorzuſtellen. Da es im Wagen ſehr heiß war, trat ſie auf die 
Plattform des Wagens, des war der dritte von der Lokomotive. 
Unterwegs kurz vor der Station Taraſſowka, gerieth das leichte 
Kleid des Fräuleins durch Funken aus dem Schornſtein der Loko⸗ 
motive in Brand, und als der Zug hielt, war die Unglückliche 
förmlich in Flammen gehüllt. Sie erhielt ſchreckliche Brandwunden 


Mindelheim. — Kaufmann Alphons Keil zu Oppeln. — Weber⸗ 
meiſter Karl Heinrich Träger zu Römersgrün. — Bartels und 
Maſchmann zu Kuxhaven. — Hanfhändler Friedrich Wilhelm 
Scherf zu Straßburg. 


waare do. — M., Kalkeier — Mk. per 0 
Gemüſe. Kartoffeln, hieſige, neue, weiße per 50 Ltr. 2,00 
bis 2,25 Mark, do. Roſen per 50 Liter 1,25 Mark, Zwiebeln per 
50 Kilogr. neue 8,00 M., de. egyptiſche 7.508,00 M., Mohrrüben 
lange p. 50 Liter 1,50, do. junge p. Bund 0,10 M., grüne Bohnen 
er 50 Liter 1—1,25 M., Gurken Schlang.⸗ groß p. Stück 0,20 
Pf., Blumenkohl, Erfurter per 100 Kopf 25 M., Kohlrabi, 
junge per Schock 0,75--1,00 M., Kopfſalat, inländiſch 100 
Kopf 0,75—1 M., Champignon per ½ Kilogr. 0,50—0,70 M., 
Spinat per 50 Ltr. 1.00 M., Radieschen per 64 Bund 0,40 
bis 0,50 M., Schoten, pr. 50 Liter 3—4,00 Mk., Pfefferlinge, per 
50 Liter 2.003,00 Mark. f 
Früchte. Tafeläpfel, per 50 Liter — M., Kochäpfel — 
M. Kirſchen, Werderſche per Tiene 3, ſaure 1 M., Himbeeren, per 
½ Kg. 0,06—0,08 M., Stachelbeeren, p. 50 Liter 6,507, 50 M., Erd⸗ 
beeren, Wald⸗ 1 Liter 0,30—0,40 M., do. Werderſche per Tiene 
11,20 M., Blaubeeren, per 50 Liter 4—6,00 Mk., Nüſſe, per 50 


Verlooſungen. ö 

* Koslow⸗Woroneſch⸗Roſtow Aproz. Eiſenbahn⸗Oblig. 
Emiſſion 1887, Serie 4. Verlooſung am 23. Juni 1890. Aus⸗ 
zahlung vom 1. Oktober 1890 ab bei der Geſellſchaftskaſſe und der 
St. Feiern mer Kommerzbank zu Petersburg und S. 

leichröder zu Berlin. 5 
1 9000 M. Nr. 1056 682 857 931 972 2191 220 465 485 680 
865 3309 760 4 174 232 468 507 596 629 5163 554 573. 6163 
256 271 957 7092 473 8110 235 341 433 739 750 9833 10456 558 
872 883 964 11280 609 714 12080 174 455 13003 146 193 537 660 
786 895 906 14116 545 648 15264 726 766 16038 062 382 447 605 
756 17021 227 318 539 770 813 18461 665 995. 20114 146 291 
939 964 21145 204 294 332 476 581 22889 23474 794 24212 
401 620 662 771 827 25285 2 377 460 27610 767 993 28094 
100 235 366 472 677 30036 119 240 261 336 359 524 776 31243 Kilo, franz. Marbots — M,, franz. Lots — M., Haſel⸗ 
472 32394 628 689. g Ve 5 nüſſe, rund, Sicilianer — M., do. lang, Neapolitaner — 

e Koslow⸗Woroneſch⸗Roſtow, Eiſenb. Oblig. Emiſſion Mark. Parauüſſe — Mk. franzöſiſche Krachmandeln — Mark. 
1889. Serie B. Verlooſung am 23. Juni 1890. Auszahlung | Apfelfinen, Meſſina, — Mark. Zitronen, Meſſina, 16-19 M. 
vom 13. Oktober 1890 ab bei der Geſellſchaftskaſſe. der St. Peters⸗ per 50 Kilo. 
burger Internationalen Handelsbank und der St. Petersburger Stettin, 22. Juli. (An der Börſe.) Wetter: Bewölkt. Tempe⸗ 
Diskonto⸗Bank zu Petersburg der Direktion der Diskonto⸗Geſell« ratur + 18 Grad Reaum., Barom. 28,1. Wind: SW 
ſchaft und S. Bleichröder zu Berlin, M. A. v. Rothſchild u. Söhne 
3 ankfurt a. M. 2 . 
5 15 500 M. Nr. 2910 31256306 371 426 668 974 7011 112 162 
210 494 531 635 826 881 8147 228 377 545 831 865 9049 061 067 
204 343 397 466 602 674 696 781 822 866 11018 337 719 828 976 
981 12031 032. EN 

à 1000 M. Nr. 825 940 1006 278 852 2031 264 3120 129 180 
376 429 4003 265 387 647 5151 318 433 6134 233 242 280 299 

2 644 812. . 
a 4.2000 M. Nr. 9 354 742. 

** Kaſchan⸗Oderberger Aproz. Eiſenbahn⸗Prior.⸗Part.⸗ 
Oblig. Verlooſung am 1. Juli 1890. Auszahlung vom 1. Ja⸗ 
nuar 1891 ab bei der r Bank zu Wien, der Geſellſchafts⸗ 
Hauptkaſſe zu Budapeſt, Richter u. Co. zu Berlin. 

Anlehen vom Jahre 1889 pr. 47 140 800 Fl. 6. W. Silber. 

Ser. 644 853 940 1573 1771 1995 2130 2880 2914 3004 3377 
3183 3725 3898 4530 4698 4722 4884 4934 5959 6495 6685 7278 
7466 7528 7762 8099 8255 8697 8837 8994 9111. 

Anlehen vom Jahre 1889 pr. 16541400 M. D. R.⸗W. 

Ser. 252 354 937 1346 1351. 

Anlehen vom Jahre 1889 (öſterr. Strecke) pr. 5 500 000 Fl. 

* ö. W. in Silber. 

a 200 Fl. Nr. 5021 424 781 933 6034 409 481 614 7096. 
1 Nr. 1847 2119 135 195 672 849 857 3244 4033 
400 4. 


Vörſen- Telegramme. 
Berlin, 23 Juli. e e Not. v. 22. 


ins Marienkrankenhaus gebracht, woſelbſt ſie der Tod wenige 
Stunden ſpäter von ihren Qualen erlöſte. 


t. Der Kladderadatſch, das ehemalige Witzblatt, veröffent⸗ 
licht folgendes „Gedicht“: 
f Gottfried Keller. 7 
Die guten Dichter nehmen reißend ab, 
Schon wieder ihrer einer ſank in's Grab. 
Wohl uns, daß noch bei Lebenszeit ihm ward 
Der Lorbeer, der ſo lang' ihm aufgeſpart. 
Nun mag uns freu'n, was er uns hinterläßt, 
Denn das bleibt unſer, und wir halten's feſt. 
In langem Leben vieles Schöne ſchuf 
Er uns, der treu gefolgt der Muſe Ruf. 
Doch wären auch von dem, was er geſchrieben, 
Als Einziges erhalten uns geblieben 
„Die Leute von Seldwyla“ nur, es wäre 
Genug, ihm zu bewahren Ruhm und Ehre. 

Die „Volksztg.“ bemerkt dazu: „Iſt ſchon jemals ſo etwas 
vorgekommen? Und das in einem Blatte, welches ehedem wirk⸗ 
lichen Poeten, wie Dohm und Löwenſtein als Mundſtück diente! 
Aber freilich, der Kladderadatſch hat ja ſo recht: „Die guten 
Dichter nehmen reißend ab!“ 

7 Konſervatorium in Sondershauſen. Das bisher nur 
unter dem Protektorat des Fürſten ſtehende fürſtliche Konſerva⸗ 
torium in Sondershauſen iſt nunmehr ganz in fürſtlichen Beſitz 
übergegangen. Die artiſtiſche Leitung liegt von der Herbſtſaiſon ab 
in den Händen des rühmlichſt bekannten Herrn Prof. Schroeder, 
welcher in Folge deſſen ſeine jetzige Stellung als erſter Kapell⸗ 
meiſter am Hamburger Stadttheater aufgiebt. 

Eine italieniſche Ränberbande in Deutſchland. Der 
Köllerthaler Wald, ein verrufenes Stück des Hunsrückens, im 
Kreiſe Saarbrücken gelegen, ähnelte vergangene Woche mehrere 
Tage hindurch ganz verzweifelt den Abruzzen. Es hatte ſich in 
ihm eine Räuberbande niedergelaſſen, die mit Dolchen, Revolvern 
und anderen Mordwaffen ganz erſchrecklich ausgerüſtet war; noch 
mehr — die Räuber ſelbſt ſtammten wirklich aus dem Lande Ri⸗ 
naldo Rinaldinis, es waren echte, unverfälſchte Italiener. Sie 
hatten ſich freilich nicht aus ihrem ſonnigen Vaterland nach dem 
Kreiſe Saarbrücken durchgeſchlagen, um daſelbſt das Räuberhand⸗ 
werk zu betreiben, ſondern ſie hatten gehofft, in einer Glas⸗ oder 
Eiſenhütte Beſchäftigung zu finden. Als ihnen dies mißlang, 
ſchlugen ſie ſich ſeitwärts in den Köllerthaler Wald und verlegten 
ſich auf den Straßenraub, auf Einbruchsdiebſtähle und dergleichen 


Weizen feſter, per 1000 Kilo loko 198 bis 203 M., per Juli 
207 M. bez., per Sept.⸗Oktober 180,5 —181,75—181,5 M. bez., per 
Oktober⸗November 178,5 M. Br. 178 M. Gd., per November⸗De⸗ 
zember 176 M. Br. u. Gd. — Roggen feſter, per 1000 Kilo loko 
163—167 M., per Juli 168 M. nom., per September⸗Oktober 
1501505 M. bez., per Okt.⸗Nov. 147,5 M. bez., per November⸗ 
Dezember 145,5 M. bez., per April» Mai 145 M. Gd. 145,5 M. 
Br. — Hafer unveränd., per 1000 Kilo loko 162— 169 M. — Win⸗ 
terrübſen unperändert, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung 
trockener nach Qualität 224—230 M., feuchter 200 —223 M. 
Winterraps unverändert, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive 
88 trockener nach Qualität 230 bis 237 M, feuchter 200 
bis 228 M. — Rüböl ruhig, per 100 Kilo foto ohne Faß bei 
Kleinigkeiten 61,5 M. Br., per Juli 60,5 Mk. Br., per Sepkember⸗ 
Oktober 56 M. Br. — Spiritus unverändert, per 10 000 Liter⸗ 
Prozent loko ohne Faß Ther 37 M. nom., 50er 56,8 M. nom., 
per Juli⸗Auguſt 70er 36 M. Br. u. Gd., per Auguſt⸗September 
70er 36 M. Br. u. Gd. per September⸗Oktober 70er — 
M. 008. — Angemeldet: Nichts. — Regulirungs⸗preiſe: Weizen 
207 M., Roggen 168 M., Spiritus 70er 36 M. ( Oſtſee⸗Ztg.) 

Breslau, 23. Juli, 9%, Uhr Vorm. ([Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen feit, 

Weizen bei ſchwachem Angebot feſt, per 100 Kilogramm 
weißer 17,00—18,40—19,90 M., gelber 16,90 18,30 19.80 M. 
— Roggen ſchwach angeboten, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto alter 17,40—17,60—17,90 M. — 9 te ſchwacher Umſatz, 
per 100 Kilgr. 13,00 —14,00 14,50 Mk., weiße 14,50—15,50 M. 
— Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 17,10 17.30 


or 


Dr 


Weizen per Juli x 75 218 — bis 17,70 Mark., feinster über Notiz bez. — Mais preisbal- in das Banditenfach einſchlagende Arbeiten mehr. Im Allgemeinen 
do. Sptbr⸗Oktbr. 184 50184 50 tend, per 100 iloge. e Mk. — Erbſen ohne wahrten fie die ſprüchwörtliche Höflichkeit der italieniſchen Räuber. 
Roggen per Jui 168 167 75 Aenderung, per 100 Kilogr. 15,00—15,50—17,00 Mk., Biktoria- | Sie nahmen den Leuten einfach ihr Geld und ihre Werthſachen 
do. Sptbr.⸗Oktbr.. . . 155 501154 25 16,00 bis 17,00—18,00 M. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 ab, und ließen fie dann unbehelligt weiter ziehen. Nur einem ein⸗ 
Tpiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.v.22. Kilogr. 15,00—16,00—17,00 Mark. — Lupinen gute Kaufluſt, zigen Manne iſt es ſchlimmer ergangen. Dieſer war den Wünſchen 
do. Joer lofo . 38 10 38 10 100 Kilogr. gelbe 16,50 17,50 18,50 M., blaue 15,50—16,50 bis der Herren Räuber in keiner Weiſe entgegengekommen, weshalb 


do. Joer alt- Beau . 3 80 36 70 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 36 80 70 
. 

— 5 I er v. Barr r . 

e er 5 


ei 6 


fie ien neben feinen Geldern auch ſeiner geſammten Kleidungs⸗ 
ſtücke beraubten. Splitternackt, wie Adam das Paradies, mußte 
der Aermſte den Köllerthater Wald verlaſſen. Schließlich eröffneten 
nun die Bewohner des Köllerthals unter polizeilicher Leitung ein 
großes Treibjagen auf die ungebetenen Gäſte aus dem Süden und 
es gelang den Köllerthalern auch, die Mehrzahl der Räuber feſt⸗ 


17,50 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwächer zugeführt, 
— Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
per 100 Kilogramm 16,00 — 17.00 17,50 M. apskuchen 
matt, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00—12,50 Mark, fremde 
11,50 bis 12,00 Mk. — Leinkuchen in feſter Stimmung, per 100 


Not. v. 22. Net. v. 22. ’ & A - f 
5 A 7 „Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14.00 — 14.50 zunehmen. Nunmehr liegt die Bande in Banden und im Köller⸗ 
9 a = Poln. hr 5 a 8 = Mark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ |thaler Wald herrſcht wieder die alte Sicherheit. N 


gramm 12,00 — 12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 17,00 —19,00— 22,00 M., Winterrübſen per 
100 Kilogr. 17,00—18,50— 22,00. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,75 bis 28,25 M., 
Roggen⸗Hausbacken 26,75 bis 27,25 Mark, Roggen⸗FJuttermehl per 
100 Kilogramm 10,40 10.80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9,00—9,0 Mk. 

** Zeiprig, 22. Juli. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B. per Juli 4,70 M., per Au⸗ 
guſt 4,67 ¼ M., per September 4,67¼ M., per Oktober 4.65 Mk., 
per Nopember 4.65 Mk., per Dezember 4,62 M., per Januar 
4,60, M., per Februar 4,.57½ M. per März 4,52'/, M., per 
Er 4,50 M., per Mai 4,50 M. Umſatz 90000 Kilogramm. 
Ruhig. 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 21. bis 22. Juli, Mittags 12 Uhr. 

Anton Friedrich VIII. 340, Feldſteine, Kanalsgarten-Bromberg. 
Auguſt Wöller I. 20 728, Thon, Trotha-Wloclawek. Auguſt 
Günther I. 19569, Thon, Trotha⸗Wloclawek. Auguſt Mathias 
XIII. 4121, Thon, Trotha⸗Wloclawek. Karl Schneider VIII. 1198, 
leer, Montwy⸗ Bromberg. Guſtav Schirmer, Nr. 193, Schlepp⸗ 
dampfer „Fliege“, Montwy⸗Bromberg, Johann Hinz VIII. 982, 
leer, Bromberg⸗Kruſchwitz. Be 

Holzflößerei. 


Von der Weichiel: Tour Nr. 277, Weber⸗Bromberg für 
C. Müller⸗Brahlitz mit 24%, Schleuſungen; Tour Nr. 278, derſelbe 
für Th. Franke⸗Berlin mit 32%, Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 

Von der Weichſel: Tour Nr. 279, H.⸗A. Nr. 238, Milling⸗ 
Bromberg für Lucke und Stolz-Drieſen. 


Schnelles Tödten der Krebſe. In der Regel werden 
die Krebſe im kalten Waſſer zum Kochen an das Feuer gebracht. 
Der Münchener Thierſchutzvberein hat dieſe grauſame Uebung der 
Hausfrauen gerügt und zur Beherzigung empfohlen, die Krebſe 
alsbald in ſiedendes Waſſer zu bringen. Das Studium der Natur 
hat aber noch Beſſeres gelehrt. Der Magen der Krebſe entladet 
ſich in den Darm, der in grader Linie nach dem Schwanze geht 
und ſich in dem an der mittelſten Scheerenfloſſe liegenden After 
öffnet. Da dieſer Darm eine abſolute Lebensbedingung des Krebſes 


m on } 

Poſ. 4% Pfandbrf. 102 — 102 — Ungar. 45 Goldrente 89 90) 89 75 
Po. 338 Pfandbr. 98 20 88 — Ungar. 58 Papierr. 88 — 88 — 
Boi. Rentenbriefe 103 201103 20] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2167 501167 50 
Oeſtr. Banknoten 175 751175 75 Hett fr. Staatsb. 8 104 — 104 — 
Oeſtr. Silberrente 78 75 78 60 Lombarden ‘= 60 100 60 10 
Auf. Banknoten 241 25240 501 Fondsſtimmung 

Ruſſazg Bdkrpfdor100 90,100 80 ruhig 


Oſtor. Südb. E. S. A101 —100 701 Inowrazl. Steinſalz 44 90] 44 75 

ainzgubwighfdtol19 30119 30 Ultimo: 
Maxrtenb. Mlaw dto 64 40 64 30 [Dux⸗Bodenb. Eiſb A232 101231 50 
Italieniſche Rente 95 — 94 75 Elbethalbahn „ „101 75102 30 
uſſagkonfAnl1880 36 90 96 90 Galtzier „ „88 90 89 10 
dto. zw. Orient. Anl. 75 50 75 25 Schweizer Ctr., „147 501147 25 
deo. Präm.⸗Anl1806161 25161 — Berl. Handelsgeſelk. 165 501165 — 
Rum. 69 Anl. 1880 101 901101 90] Deutſche B. Akt. 167 501166 60 
Türt 1% Tonſ. Anl. 18 25 18 10 Distontofommand.220 7520 75 
of.Spritfabr.B. A 97 —| 95 501 Königs⸗u. Laurah. 145 901145 — 
ruſon Werke 141 751142 25 Naß 8 Gußſtahl163 251162 25 
91 9019 Ruſſ. B. f. ausw. H. 75 80 75 10 


1 50 
Nachbörſe: Staatsbahn 104 —, Kredit 167 50, Diskonto⸗ 


Marktberichte. 


Berlin, 22. Juli. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 

richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Drrektion über den Großhandel in 

der Zentral- Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke 

Seitn und lebhaftes Geſchäft bei ſteigenden Preiſen., Wild und 
eflügel. Reh⸗ und Rothwild knapp, im Uebrigen unverändert. 
iſche., Zufuhr in lebenden Fiſchen genügend, in Seefiſchen knapp. 
u). de Zuf reichlich. Geichäft lebhaft. Preiſe gut. Butter. 

Schwache Zufuhr und flaues Geſchäft. Käſe. Unverändert. Ge⸗ 

ur: el Südfrüchte. Flottes Geſchäft mit geringer 
reisänderung. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 58.—64, IIa 51—57, 5—5 1 
fleiſch Ia 5360, Ila 44 59. Hammelfleiſch Ia ee e . 
Schweinefleiſch 56—64, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. — M. 
däniſches — M. per 50 Kilo. 3 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 85—100 Mark, do. ohne Knochen 90—110 M., Lachs⸗ 
nei 59 aaa ger. 60-75 M., Harte Schlackwurſt 
120— per 5 Set ; \ > 

Wild. Nothwild 0,40—0,55, Damwild — bis —, Rehwild Ja. 
0,70 bis 0,80, IIa. bis 0,60, Wildſchweine 0,25—0,35 M. Mer Kg., 


den Krebs gugenblicklich zu tödten. Man braucht nur die mittelſte, 
breiteſte, mit dem After verſehene Schwimmfloſſe aus dem Schwanz⸗ 
ende herauszuziehen, und der Krebs iſt todt. 

r Unſinnige Wette. In Dollnſtein (Bayern) ging ein 
Dienſtknecht die Wette ein, daß er einen Maßkrug mit geſtrecktem 
Arme ſo lange halten werde, bis er drei Semmeln verzehrt hätte. 
Der Ausgang dieſer Wette war ein ſehr ſchlimmer, da der Dienſt⸗ 
knecht an Erſtickung ſterben mußte. 


Sprech faal. 

Der Artikel, betreffend die Schloßfreiheit⸗Lotterie im Sprech⸗ 
ſaal der „Poſener Zeitung“ vom 20. Juli 1890 verdient „der 
Sache wegen“ niedrig gehängt zu werden, und zwar ſo niedrig, 
daß alle Welt davon Kenntniß nimmt und wer immer will, Be⸗ 
merkungen „zur Sache“ machen kann, ſo niedrig vor Allem, daß 
er dem wunderbar — hoch geſchätzten und verdienten Komite der 


verborgen bleibt. Die Schloßfreiheit ſteht noch, das Publikum iſt 
niedergelegt! Ein Abonnent. 


Briefkafen. 

(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) RS 

„W. R. Sie haben feine Anſprüche. Da der 1 8 — 
Penſions⸗Preis zweifellos mehr als 150 Mart betrug, hätte der 
Vertrag 8 7 — Form bedurft. Mangels derſelben erzeugt 
er fe e che. 22 E 5 
8 ine htächler 8. Das Manuſkript iſt bereits vernichtet, 


ebenſo der heutige Brief. 
— ——̃—5ĩ—— ̃ ˙ ß p rß— 


Allen jenen, welche ohne den gewünſchten Erfolg Eiſenpräpa⸗ 
rate gegen Bintnemuth gebrauchten, kann ein Verſuch mit dem 
Eiſencognac Golliez dringend angerathen werden: derselbe iſt ohne 
Schädlichkeit für Magen und Zähne, unzweifelhaft heilkräftig wir⸗ 
tend gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, Herzklopfen 
u. ſ. w., belebt den Organismus und ſtärkt die Geſundheit. Dieſer 
kostbaren Eigenſchaften wegen wurde der Eiſencognac Golliez mit 
6 Ehrendiplomen, 10 goldenen und ſilbernen Medaillen preis⸗ 
gekrönt. Im Jahre 1889 in Cöln, Gent und Paris einzig präs 
mifrt. Auch die 3 berühmter Profeſſoren, Aerzte und 
Apotheker erklären den Eiſencognac Golliez für ein Heilmittel von 
bejonderem Werthe. Der Eiſencognac Golliez iſt in Apotheken in 
Flaſchen a M. 3,50 und M. 6,50 erhältlich. Jede Flaſche trägt 

ie Schutzmarke „2 Palmen“. Poſen: in der Rothen Apotheke. 
Apotheke von J. Szymanski, Apotheke zum weißen Adler. 


Bermifdtes. 

I Aus der Reichshauptſtadt. Großes Aufſehen verurſacht 
in der Umgebung des Weddings der Selbſtmord eines ſechs⸗ 
jährigen Kindes, um jo mehr, als diejer Vorfall in ganz 
frappanter Weiſe an die im vorigen Jahre ſo viel Staub auf⸗ 
wirbelnde Affaire „Sandrock“ erinnert. In dem Hauſe Gerichts⸗ 
ſtraße 61 bewohnt der Arheiter K. in der dritten Etage mit ſeiner 
Frau und zwei Kindern, Mädchen im Alter von 2 bis 4 Jahren, 
zwei Zimmer und eine Küche. Bei den K.'ſchen Eheleuten befand 
ſich ſeit mehreren Jahren ein Waiſenknabe, der nunmehr 6jährige 
Herrmann Zſchynski, in Pflege; der Knabe ſcheint aber mit wenig 
Liebe und Dankbarkeit an ſeinen Zieheltern gehangen zu haben, 
A | denn Z. erzählte wiederholt — ob mit Recht oder Unrecht, bleibe 
ninchen per Stück — Pf. Günſe 2.20 dahingeſtellt — in der Schule, daß er von den K.ſchen Eheleuten 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe 1 3.50 M., Enten in grauſamſter Weiſe mißhandelt werde und zwar geringfügiger 
9,90. 1,50 Mark, Puten —.— M., Hühner, a Mis 0 Mark.] Vergehen wegen. Mehrfach war der Kleine ſeinen Pflegeeltern 
bo. junge 0300,80 M., Tauben 0.300,40 € k., Zuchthühner bereits entlaufen, wurde jedoch regelmäßig denſelben wieder zuge: 
0,75—1,00 M., Perlhühner 1.502,00 M. per Stück. führt. Auch am Sonnabend hatte der Knabe wieder eine Strafe 
Schalthie re, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe zu ewärtigen und wurde aus dieſem Grunde und um das Fort⸗ 

große, 15 CEtm. u. mehr pr. Schock 6—12,00 M., do. mittelgr. 10 bis lauft ü ingeſ 
12 Ctm. 2.503,50 M., do. Heine 10 Ctm. 0,95 — 2,35 M., do. galizi⸗ 
ſche. Ben 3006.00 M. PEN 
utter u. er. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 93— 2 88 
bis 92 M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 90-94 M., 


am ganzen Körper und wurde mit dem nächſten Zuge nach Moskau 


iſt, jo iſt deſſen Zerſtöxung das leichteſte und zuverläſſigſte Mittel, 


Lotterie für die Niederlegung der Schloßfreiheit nicht etwa gar 


rr 


| 
| 
N.d 
3 


Amtliche Anzeigen. BE 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
Sb erung der der Wittwe 
ager gebörigen Grund⸗ 

ftüde Winiary Nr. 38 und 52 iſt 
aufgehoben worden. 11269 
Der am 28. Auguſt 1890 an⸗ 
5 ende Verſteigerungs-Termin 


weg. 
Poſen den 21. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenxegiſter 
eingetragenen Firmen: Jacob 
immt und Benjamin Bry 
in zn find gelöſcht. 
chrimm, den 19. Juli, 1890. 


Säniglides Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In das hieſige Regiſter zur 
Eintragung der Ausſchließung 
oder Aufhebung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft iſt zufolge 
Verfügung vom 19. Juli 1890 
unter Nr. 15 an demſelben Tage 
eingetragen worden, daß die 
ſeparirte Frau Kaufmann Erne- 
stine Weissmann geb. Kühn zu 
Neutomiſchel für ihre Ehe mit 
dem Kaufmann Ferdinand Luedtke 
zu Neutomiſchel durch Vertrag 
al. d. Neutomiſchel, den 14. N eee e eee ee eee 
1890 die Gemeinſchaft der nter Ee 
am des Erwerbes eye 


1 den 19. Juli 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Freiwillige Bere agen 


Am Freitag, den 25. Juli d. J., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Lagerraume der Speditionsfirma 
Karl Hartwig, Waſſerſtr. 16 


verſchiedene Mobilien 
eine Quantität Eiſen⸗ 
waaren und 1 Faß 
Oel, verſchiedenes Kin- 
derſpielzeug, Glas- und 
Lederwaaren ſowie ver— 
ſchiedene Portieren u. 
a. G. 


Demnächſt um 12 Uhr Mittags 
im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 


zieher im Zwangswege 11282 
ein Geldſchrank, ein 
Pianino 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Poſen, den 23. Juli 1890. 
Kajet, 
Gerichtsvollzieher. 

Die am 25. d. M. auf 
dem Bohne'ſchen Platz 
hier anſtehende Auktion 
iſt aufgehoben. 11102 


Bernau, Gerichtsvollzieher. 


N Verkäufe e Verpachtungen 5 


Bekanntmachung. 


Ju der katholiſchen Pfarrkirche 
zu Koſten ſollen die äußeren und 
inneren Mauerflächen renovirt 
werden; und zwar ſoll die Arbeit 
durch öffentliche Submiſſion ver⸗ 
55 werden. Die Koſten der 
Renovirung ſind auf ca. 12 000 
Mark veranſchlagt. 11185 

Bedingungen und Koſten⸗ 
anſchlag ſind bei dem Vorſitzen⸗ 
den des Kirchenvorſtandes Dr. 
Bojanowski einzuſehen reſp. 
können dieſelben abſchriftlich gegen 
Einſendung der Kopialien von 
3 Mark bezogen werden. 

Die Offerten ſind beim unter⸗ 
eichneten n bis 
pateſtens zum 31. Juli ein⸗ 
zureichen. 

Kosten, im Juli 1890. 


Der katholiſche Kirchen: 
vorſtand. 


Jagdverpachtung, 


untag, den 3. Auguſt, 
Nachmittags 2 Uhr, wird im 
ande des Herrn Stolowski 
Nekla die Gemeindejagd auf 

dem ca. 1200 Morgen umfaſſen⸗ 
den Territorium Nekla, hart an der 
Bahnſtrecke Poſen⸗ Weeſchen e⸗ 
legen, auf nächſtfolgende 3 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht, 11241 


Det Gemeindeporſtand. 


Auf! der hieſigen Propſtei 
wird am 1. Auguſt d. J., Vor⸗ 
. 10 Uhr, das alte Pfarr⸗ 
wohnhaus zum Abbruch ver⸗ 
ſteigert. Die Bedingungen wer⸗ 
den im 5 
bekannt gemacht. 

Der katholiſche Kirchen⸗ 
Vorſtand in Moschin. 


Ein auf einer belebten Straße 
in Liſſa i. P. gelegenes Grund⸗ 
ſtück, in welchem ſeit ca. 40 
Jahren ein flottes 11249 


Colonialwaaren⸗Heſchäft 


betrieben wird, iſt zu verkaufen. 

Gefl. Offerten unter W. 
100 kan die Exped. des „Liſſae 
Anzeiger“, Liſſa i. P. 


In grosses brundstück| A 


mit Reſtauranut, Garten, 


Nebengebäuden, jährliche Miethe | 


über 3000 Mark, in einer größeren 
Stadt Poſens Garniſon, Kreuz⸗ 
bahn, Gymnafium dicht an der 
Laſerne, und einer flotten 
Fabrik iſt ſofort zu verkaufen. 
Off. sub J. E. 6487 an Rudolf 
Moſſe, Berlin S. W. 11248 


Cine ga ngbare Häderei 
am Markt Nr. 40 iſt zu ver⸗ 
pachten und am 1. Oktober er. zu 
beziehen. A. Stephan, Opalenitza. 


EP Nedeertun, 
Freitag, den 25 


d. M., Wormittang 9 Uhr, 
wird vor der Offizier⸗Reitbahn 
in der Oberwallſtraße (am Ber⸗ 
liner Thor) ein für den Kaval⸗ 
leriedienſt nicht geeignetes, 6 jäh⸗ 
riges Pferd meiſtbietend ver⸗ 
kauft. 11274 

2. I ei Henient 


Kaiſerin Nr. 2. 


E Ein komplett ge⸗ 


rittenes, durchaus 
frommes 
Pferd 

für ſehr ſchweres Gewicht iſt 

preiswerth zu verkaufen. Offert. 

unter J. H. 10 in d. Exp. d. Ztg. 


Hanbonilkt Stannbeere 


Sullnoweo. 
Zuchtrichtung: Edle Kammwolle. 
Züchter: Herr Schäferei⸗Direl⸗ 

tor von Heckow- Stralſund. 
Bahnſtationen; Schwetz, Std., 

Laskowitz, „Std. Chaufiee. 
Poſt⸗ und Telegr.⸗St. Schwetz, 

Der XV. Bockverkauf beginnt 


Freitag, den 1. Me l., 
Nachmittags 2 Uhr, 
zu Preiſen von 75 bis 200 Mk. 
Bei Konkurrenz tritt Verſteige⸗ 
rung ein. 


Die Heerde, vielfach prämiirt, 


erhielt auf den Ausſtellungen 


in Graudenz 1879 und 1885 


den erſten Staatspreis. 


ulllit⸗Nauboliltt 
Stammbherrde 


Grüben ©.-3. 


3 Bockverkauf 10 8 3 


on 

Auf Anmeldung beim Web 
ſchaftsamte Wagen auf den Sta⸗ 
tionen Falkenberg oder Tillowitz 


der Oppeln⸗Neiſſer Bahn. 


Grf. Colonna Walewski. 
Sonthdown-Vollbint-Heerde 


Lulkau bei Thorn. 


Der Bockverkauf findet jederzeit 


feſten Preiſen freihändig ſtatt. 
Proſpekte auf Verlangen. 


Hausverkauf! f 


I. Abf., 


10853 


11175 


M. Weinschenck. 


Ein Reſtaurant 


oder Lokalitäten zu einem ſolchen 
werden und: Okt. zu pachten gef. 


Adr. unt. B. R. 1890 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Neumärk. 31g. „ 
Landsberg a. W. 


Zu Kauf geſucht 
800 Gänſe. 
Off. mit Preis u. R. 6399 an 
die Annonc. = Exped. Seinr. 
Eisler, Hamburg. 10960 
= Wirkung kung unübertroffen? 


a S 


dernanie- Pad 
zur Förderung und Erlanı =. eines schönen 
Haar- * stets bewährt, 
ante 
Tae Berlin SW., eee 65 
Engros-Lager für Poſen und 
Umge end: L. Eckart, Droguerie, 
St. Martin 14. 11281 
Zu haben bei: Panl Wolff, 
Drog., Wilh.⸗Platz 3, J. Schmalz, 
D Drog,, Friedrichſtr. 25, ie: Pursch, 
Drog., Theaterſtr. 4, Dobro- 
wolski, Wilhelmſtr. 13, M. Buch- 
holz. Wilhelmsplatz 10. 


e 
Wandelfleien- 85 


Dan ee wohlthuend für die 
Haut, per Packet (3 Stück) 40 
Pfg. bei S. Ötocki & Co., Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 2. 


Orig. Schwediſcher 


Winter⸗Raps, 
Rübſen und Avsl, 


zu verkaufen. Gütige 
Beſtellungen an Dom. Dzialin 
bei Gneſen. 


„gta Shampocins- 


11147 Pay-RNum'“ 
iſt das beſte Kopfwaſſer, ſelbſt 
wenn alles andere gegen Haare 
ausfallen und Kahlköpfigkeit ver⸗ 
ſagte, welches in kürzeſter Zeit 
das Ausfallen der Haare beſei⸗ 
tigt und einen üppigen Nach⸗ 
wuchs hervorbringt. Kopfſchup⸗ 
pen verſchwinden ſchon nach 
mehrmaligem Gebrauch. Preis 
Originalflaſche = 1, 2 u. 3,50 M. 
Zu haben bei s. Otocki & Co., 
Berlinerſtraße Nr. 2. 

. ein Waſcheſpind zu 
. Martinſtr. 67, J. 


Aerztlich warm empfohlen! 


12 Haut! 


Man benutze nur die berühmte 


„Yuttendörfer’rse“ 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 

als einzig echte gegen rauhe Haut, 
ckeln, Sommerſproſſen ic. 

empfohlen. Pack 50 Pf. echt bei 


Ad. Aſch Söhne, Markt 82, 
J. Schleyer, Breiteſtraße 13. 


Wer Wanzen 


nehst Brut gründlich ver- 
tilgen will, nehme nur den 
seit Jahren vorzügl. bewährt. 
„Hoppe'schen Wan- 
re Flaschen à 25 


50 Pf. echt bei 
3 Schmalz, Friedrichstr. 25. 


H. Zerener's 


sifffeeies, ge uud ſeuerſicheres 


Pat. 


aus der chemiſchen Fabrik 
Gustav Schallehn, 
iſt anerkaunl das einzig brauchbare 


Hanssehwanmmili f 


für alle Eis⸗ 
Muſeen, Kirchen, Schulen, 


Bureaux, Bergwerken ꝛc. Depot in 
Poſen: Roman Barcikowski 


und Paul Wolff. 


777 o DERRCHENT TIEREN 
Vorzügliche Thonſteine“ 
I. u. II. Kl. (Handſtrich) 11 50 


billig die Ziegelei in 


Naramowice 
bei Poſen. 


timerulion 


Magdeburg 


und e 


Iieths- Gesuche. 


Bromwaſſer nach Dr. Erlenmeyer, 
rophosphorſaures Eiſenwaſſer 


Py 9283 
halten ſtets auf Lager 


Freundliche Wohnungen Jasinski & Olynski, Drosensentun, St Wen 


a 4 Zimmer z. 1. Okt. z. verm. 
Mühlenſtr. 20 I. Et. l. 11264 
3 Zimmer, Küche u. eh > 
part. zum Oktober See 
zu vermiethen. 
Wallijchei Nr. 71 Sa 
Küche, 2. Et, vom 1. * . 2 p. 
0 8 Laden, in welchem ſeit 
20 Jahren eine Kolonial- und 
Weinhandlung betrieben wurde, 
iſt mit Wohnung und ſonſtigen 
Nebenräumen vom 1. Oktober er. 
N N Näheres ae 
F. 67. 


Für ein Bankgeschäft 


in einer mittelgrossen hübschen, 


an der preussischen Grenze ge- 
legenen Stadt Russisch-Polens 
wird ein in doppelter Buch- 
führung und deutscher 
Correspondenz durchaus 
firmer junger Mann zum 
sofortigen Antrittgesucht. 

Nichtrussische Bewer- 
ber müssen christlicher 
Confession sein, bevorzugt 
werden der polnischen oder 
russischen Sprache Mächtige. — 
Offerten unter Angabe von Ge- 
haltsansprüchen erbeten an 
Rud. Mosse, Berlin SW., 
sub J. T. 6381. 11103 


Für ein Zigarren⸗ und Tabak 
en gros & detail = Geſchäft wird 


per 1. Auguſt a. c. ein 11184 
junger Mann 
geſucht, der vor Kurzem ſeine 


Lehrzeit in einem Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft beendet, flotter Expedient 
iſt und ſchöne Handſchrift hat. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 
Offerten, Abſchrift der Zeugniſſe 
und . m unter 
Chiffre F 184 an die Exp. 
d. Ztg. zu richten. Original⸗ 
eren ſſe und Retourmarken ver⸗ 
eten. 


Geſucht 
wird ein junger für 
Deſtillations- u. Kolonialwaaren⸗ 


Geſchäft vom 15. Auguſt er. ab. 
Derſelbe muß auch der einfachen 
Buchführung und deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig ſein. 
Reflektanten wollen unter An⸗ 
Pat der Gehaltsanſprüche und 

eifügung der Benanifle 9 
melden bei 


Bernhardt Baruch, 


Gneſen. 


Für meine Eiſen⸗ und Bau⸗ 


materialien⸗Handlung ſuche zum 


ſofortigen Antritt einen 


Lehrling 


der polniſchen Sprache, mächtig. 


ur Loewinsohn, 
Schwerſenz. 
Für mein Kolonialwaaren⸗ 


Geſchäft ſuche per 15. Auguſt einen 


tücht. jungen Mann, 
der e Sprache mächtig 
Joſeph Wollenberg, Thorn. 
Zur Zur Stütze der Hausfrau 
in einer Brauerei wird ein 
Mädchen nicht unter 30 Jahren, 
geſucht. Familienanſchluß. An⸗ 
tritt 1. September oder 1. Okto⸗ 
ber. Offerten find unter A. N. 
poſtlagernd Rawitſch einzu⸗ 
ſenden. 11174 
Ein tüchtiger 


Expedient, 


welcher der polniſchen Sprache 
mächtig, ſowie ein 


Lehrling 
finden ſofort Stellung bei 
Blumenthal, 
Colonialwaaren⸗ Handlung. 
Dominium Wiekowo 


bei Witkowo ſucht ſofort einen 
unverheiratheten 


11261 


Wirthſchafts⸗ Feumten. 


Gehalt nach Uebereinkunft. 


geſucht zur Leitung eines 
rößeren Haushaltes und zur 
Pflege der leidenden Hausfrau 
für 4—6 Wochen. Kenntniß 
beſſerer Küche wird debe 
Off. sub G. K. 31 Exp. d. Ztg. 
Eine Amme 

wird W Schußmarheritraße 
„ I. Etage. 


1128618 Kreis 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. — u. 12 T. Möſtel In Poſen.) 


= Das ae echte Eau de Cologne 8 
= x 5 2 
= Zur Stadt Mailand, 28 
2 eſ. dep. Marke: blau und rothes Etiquette, == 
er Aiteſte 5 Fabrik — gegründet 1695 — iſt vorräthig 2 
in Poſen in deuffeineren Parfümerie⸗Geſchäften. & 


Sees 


Lreld. Forst- und Industriehahnen® 


et Fitun Fried. Krupp 
Gussstahlfabrik in Kun, 
Verkauf für Schlesien und Re- 
gierungsbezirk Posen 


D. Wachtel, Breku, 


Kaiser Wilhelmstr. 56. 


Proſpekte und Anſchläge gratis. mg 


—— — 
eee eee eee 


Wichtig für Künstler, Techniker. 


Bestes Deutsches Zeichen- Papier Nr.id4, 


Format 72 X 100 em. 
(Dieses Papier ist besser als das berühmte englische 
Whatman-Papier und eignet sich sehr gut zum Aquarelliren.) 


Deutsches Zeichen-Papier Nr. 239, 


- Format 68 X 50 em. 
Zu haben in der 


Hofbuchüruckerei . K Ab (0. 1 N 


„ 


0 


>e> 
>99 s 


Posen. 


Suche zu ſofortigem 
einen gut empfohlenen 


zweiten Beamten. 
Rodatz, 


Joachimsfeld b. Rokietnice. 


To Ein jung. Mädchen 
aus guter Familie ſucht Stellung 
als Stütze der Hausfrau oder in 
ein Geſchäft. Polniſcher u. deutſch. 
Sprache mächtig, Zu erfragen 

P. Paterka. St. Martinſtr. 66. 


Ein junger Mann, 


Eine Am kräftige 7 J. alt, der Kolonial-, Deli⸗ 
ateßwaaren⸗, Wein⸗, Wild⸗ und 
mime Deſtillations Branche firm, der 


kann ſich melden Wilhelm⸗ 


deutſchen und polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig, ſucht Stellung 
als 1. junger Mann oder Leiter 


ſtraße 11 partr. 11271 


In unſerem Manufaktur - 35 Filiale. Gefl. Off. unter 
Wadren⸗Geſchäft findet ein, der] B. 8. 99 poftl Woblau. 11285 
polniſchen Sprache mächtiger, Dame ſucht Stell. zur Zelbſt. 


Führung des Haushalts. Offert. 
A. 2. 245 an die Exp. d. J. erb. 


Candidat, i. Unterr. erfahren, 
ſucht Privatſtund. od. Stelle als 
Hausl. Off. Kl. Ritterſtr. 11 Ir 


Putzgeſchäft. chäft. 
Eine in den Aräßten Put⸗ 


junger Mann ſofort Stellung. 


Gebrüder Ballo. 


Derr mit guter Handschrift ge: 
ſucht zum N einiger Ar⸗ 
beiten. Off. Kl. Ritterſtr. 11, III. x. 

Für ein fleines Gut bei Poſen 
wird zum ſofortigen act eine 


ae ehrliche un) er 
cha un Wirthin get e⸗ 
fällige Offerten an 11278 aeihälten (Wien, Breslau, 
Gust. Ad. Schleh, 
Breiteſtr. 18a. 


ae thätig geweſene Di⸗ 
reetriee ſucht bei mäßigen 
Anſprüchen in Poſen Stel⸗ 
lung. Beſte Referenzen Heben 
zur e Offerten Is 5 


Exp. d. Zt 1273 


Gin licher Arm 
Pirthſchafts⸗Jnſpeklor, 


37 Jahre alt, evangel., poln. ſpr., 
längere Jahre in einer Stellung, 
in allen Zweigen der Landw. 
erfahren, im Stande ſelbſtänd. 
z. wirthſchaften, ſucht 1. Oktober 
oder 1. Januar 1891 dauernde 5 
Stellung ; vorzügliche Zeugniſſe eee 
und Empfehlungen vorhanden. eng 
aution kann auf le 9 
ſtellt werden. 1257 Inmen beſſ. Stände find. z. Nie⸗ 
Gefl. Offert. unter H. 25 838 derkunft Rath und 1 5 
an Haasensten & Vogler A.-G., volle Aufnahme 256 
Breslau, erbeten. w. Reimann, Neu-Weissenese 


Ein Brennerei: bei Berlin, Königs⸗Chauſſee 57, I. 


Verwalter, 11268 
Heirathl deen 


verheirathet, ohne Kinder, 6 J. 
auf jetziger Stellung, ſucht, ge⸗ 
W e en, 
61.0 Ka 


ſtützt auf gute Zeugniſſe, zum 1. 
Anzeiger Berlin 150 


tellenſuchende jeden 
Berufs plgeirt ſeit 1868 Reuters 


ar: 


{Bureau in Dresden, Mayitr. 6. 


— 


Okt. anderweitige Stellung. Off. 
erbitte poſtlagernd Pakuswitz, 
ohlau, Schleſien. 


e 


